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Alle Zahlungen an Poſtſcheckkonto

Karlsruhe, 19. September 1942

Zur Lage im Arbeitseinlatz
Von Oberlandwirtſchaftsrat Or. Klotz, Stabsleiter ll der LandesbauernſchaftBaden

Die kriegsentscheidende Bedeutung, die der Ernährungs-
sicherung in dem gewaltigen Ringen unseres Volkes zufällt, tritt
im Verlaufe des Krieges immer deutlicher zutage. Zur Versor-
gung unseres eigenen Volkes kommt die Sicherung der Ernäh-
rungsgrundlage für die europäischen Völker, die Seite an Seite
mit uns im Kampf stehen. Voraussetzung für die Sicherung der
Ernährung ist die Sicherung
der Erzeugung , bei der neben
der Versorgung mit Dünge-
mitteln ünd Saatgut auch der
Arbeitseinsatz eine ausschlag -
gebende Rolle spielt. Gerade
auf diesem Sektor aber zeig-
ten sich zu Beginn des Wirt-
schaftsjahres 1942 eine Fülle
von Schwierigkeiten, die un-
über windlich schienen.

1 18 000 Arbeitskräfte
felllten. ine große Anzahl
land wirtschaftlicher Betriebe
waren ohne jegliche männ-
liche Hilfe. Trotz aller An-
strengungen war es bis zu Be-
ginn der Frühjahrsbestellung
nur möglich, ungefähr ein
Viertel der dringendst be-
nötigten Kräfte durch Fremd-
völkische zu decken. Daß
trotzdem die Saat einwandfrei
in den Boden gebracht wurde,
war nur dem unermüdlichen
Fleiß und dem vorbildlichen
Einsatz des Landvolkes zu ver-
danken.

Mesentlich höher war schon
die Zahl an Arbeitskräften,
die zur Heuernte zur Ver-
fügung standen. Im Mittel be-
trug, für ganz Baden gesehen,
die Deckung 40 Prozent des
Bedarfs. Einige Kreisbauern-
schaften lagen in der Versor-
gung wesentlich höher, andere
konnten in dieser Zeit auch
noch nicht die allerschlimm-
sten Härten überbrücken . Da
stellte sich in großzügigster

das Heu bergen.
tragten für den Vierjahresplan,

Aufne:
Backe beglückwünſcht Or. Brummenbaum zu ſeinem Geburtstag

Reichs GH nd 0

Weise die Wehrmacht zur Verfügung. Nicht weniger als 7750Soldaten und Männer des Arbeitsdienstes halfen unseren Bauern
In Anwendung der Verordnung des Beauf-

Reichsmarschall Göring, konn-
ten weiterhin. — auch wiederum mit großen Unterschieden in
den einzelnen Kreisbauernschaften — insgesamt 12 894 freiwil⸗

lige Helfer und Helferinnen
sowie 858 dienstverpflichtete
Helfer und Helferinnen mo-
bilisiert werden. Naturgemäß
waren dies zum großen Teil
Arbeitskräfte, die auch schon
in sonstigen Jahren in den Ar-
beitsspitzen den Bauern gehol-
fen haben. Dadurch aber, daß
ihre Zuteilung nunmehr durch
die Ortsbauernführer vorge-
nommen wurde, war ein plan-
mäßiger Einsatz gewährleistet.
Bemerken möchte ich in die-
sem Zusammenhang , daß es
immerhin auch gelang, einigehundert Hausgehilfinnen , die
in städtischen Haushalten
tätig waren, über die Sommers
monate wieder der Landwirt-
schaft zuzuführen .

Schließlich stellte die Par-
t und ihre Gliederungen in
größtem Rahmen zusätzlich
Kräfte , Politische Leiter, SA.
und SS.-Männer, vor allem am
Wochenende, die HJ. ihre An-
gehörigen in kurzfristigem
Einsatz, während der BDM.
neben dem kurzfristigen Ein-
satz durch die langfristige Zu-
teilung von Hunderten von
Mädels für Einzelbetriebe den
Bauersfrauen wertvollste Hilfe
zuteil werden ließ. Da auch
der Wettergott ein Einsehen
hatte, war es dank des plan-
mäßigen Einsatzes all der ge-
nannten Kräfte möglich, die
Heuernte , die namentlich im
Schwarzwald eine große Ar-
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„Reichsamt f.
stott Reichsemt für Agrarpolitik

Der Führer hot angeordnet, daß das bisherige Reichs-
amt fur Agrarpolitik der NSDAP. ab sofort die Bezeich-
nung Reichsamt für das Landvolk führt. Die Anordnung
gilt sinngemßz auch för die nachgeordneten Amter in
den Gauen und Kreisen. Damit ist die Grundlage zur
weltanschaulichen und politischen Ausrichtung des
Londvolkes durch den damit becuftragten Ober-
befehlsleiter Backe im Rahmen der Menschenföhrung
der Partei geschaffen worden.

aller mit . Arbe insatz
Zuteilungsquote für die land-

l its fte bis zum n 5Getreideernte
im Gesamtbereich der Landesbauernschaft auf 75 Prozent des
Bedarfs erhöht werden. Wiederum deckten Wehrmacht , Partei
und ihre Gliederungen die noch klaffenden Lücken, so daß seitens
der zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte jede Gewähr für die
reibungslose Einbringung der Getreideernte gegeben war und
sowohl das Getreide wie auch das immet in vorzüglicher
ue SElngebracht werden Konnten. ait bereits vor der

beitskräften Proz 8
den Kreis-
nicht aus-

* reit zu 850 nterschiededeer Anstrengungen, noch
Nahezu restlos versorgt , also über dem Durch-

sbauernschaften Müllheim, Karlsruhe ,
Heidelberg und Bühl. Die durchschnittliche 333 haben
erreicht die Kreisbauernschaften Radolfzell, Waldshut, Tauber-
bischofsheim, Bruchsal, Mosbach und Offenburg, während sich
Freiburg. Pfullendorf, Don ingen und Wolfach noch unter
dem Durchschnitt befinden.

deckt, wobei sich le
bauern
biigeln liehen.
schnitt liegen die

z Wise
schaften, trotz

Reihenfolge der Kreisbauern-(Die
schaften entspricht der jeweiligen Versorgung mit Arbeitskräf-
ten.) Einige tausend Menschen werden also immer noch be-
nötigt. Ich bin aber der Meinung, daß sie unschwer zusätzlich
aus den Personenkreisen mobilisiert werden können, die bereits
mit solch großem Erfolg zur Brechung der früheren Arbeits-
spitzen des Jahres eingesetzt wurden, also Wehrmacht , Partei
und ihre Gliederungen , besonders HJ. und BDM., sowie die nach
der Verordnung des Beauftragten für den Vierjahresplan,
Reichsmarschall Hermann Göring, zu mobilisierenden Kräfte

Dabei ist zu beachten, daß die Erfahrungen, die die deutsche
Landwirtschaft mit den Witterungsverhältnissen im Herbst des
Vorjahres gemacht hat, Veranlassung sein müssen, in diesem
Jahre alles daranzusetzen , daß die Kartoffelernte nach eingetre-
tener Reife sofort mit Einsatz aller zur Verfügung stehenden
Kräfte in Angriff genommen wird, d. h., daß ein Großteil der Ar-
beiten in den drei ersten Wochen der Kartoffelerntezeit geleistet
werden müssen. Zwar hat es gegenwärtig nicht den Anschein.
als ob wir ähnliche Witterungsverhältnisse wie im letzten Jahre
bekommen würden, aber andererseits besteht sehr woh! auch die
Möglichkeit, daß nach der langen Schönwetterperiode andauern-
der Regen eintritt, der dann die Erntearbeiten ungemein er-
schwert. Außerdem ist zu berücksichtigen, daß da und dort
durch die vergrößerte Kartoffelanbaufläche eine 2 b

Mehrarbeit bei der Kartoffelernte notwendig wird. Schließlich
eln nicht nur vor dem Einsetzen des * rostesn ja die Kartoff.

auch

jahresplan, Reichsmarschall Hermann Göring, eingesetzt
den können, denn gerade zur Kartoffelernte sind Arbeitskr :
die die Landarbeit gewohnt sind, und in früheren Jahrei
mãhig mitgearbeitet haben, von größter Bedeutung.

Endlich darf die Tatsache, daß durch den Einsatz
völkischer Arbeitskräfte und Kriegsgefangenen eine spürbare
Entlastung für die land) chaftlichen Betriebe eingetreten ist,
auf keinen Fall dazu führen, den Arbeitseinsatz der Jugend-
lichen, insbesondere HJ. und d

fremd-

BD M., in den n tretenzu lassen. Selbstverständlich kör juge
vollwertigen Arbeitskräfte darstellen , ie bedei
vollem Einsatz doch eine ganz wesentliche Hilfe.
sere kleinbauerlichen Familienbetriebe, in denen

Kinder fast die ausschließlichen Hilfskräfte
eisen zur Genüge, welche Hilfe Jugendliche be-

deut auf eistungsvermögen Rücksicht zu
nehmen in jedem landes irtschaftlichen Betrie

0 1 iber in der Kartoffelernte 1 Reihe von

herein den Mig a rel
dag ma
findet, dann muß auch rögte Ide
satzbereitschaft zum Erliegen 5
der Wille, in schwerer Zeit auch einen Beitra
leisten, sind aber gerade das Beste und E
diese Jugendlichen mitbringen , je mehr diese
pflegt und gefördert werden, um so hochwertiger 1 ih
beitsleistungen. Scchließlich ist dieser Einsatz auf dem
auch eine Eraichu be. Die jungen Menschen sollen die
Dorf n und die harte Arbeit, die das Landvolk

Pfeser

4Ar-
ande

. fremd völkischen Ar! te
Kr des deutschen * eil
die grog Wwolkes. Diesem Auftrar ann
es allein a viele 1 0 nd
Landarbeiter
So mußten in grog
und zivile Arbeitskraà
Einsatz kommen . DiesSer nsatz war dringend nötig und er-
füllt uns mit Befriedigung, deenn er bietet neben der Wirtscha
führung durch die daheimgebliebenen bäuerlichen Familien- uge-
hörigen und deren Arbeitsleistung in entscheidenden Sch =
stellungen die Gewähr für unsere Erzeugungssicherung. Wir
missen diese Fremdvölkischen so bebandeln, ernähren und unter-
bringen, daß höchste Arbeitleis von ihnen verlangt vu
erwartet werden können. ſeder !
auch darüber klar sein, daß er die

he Krieg genettechaf zum1 1Landwi

2auer und Landwirt muß sich
Kräfte, die er ing nel

braucht. auch überwintern muß. Er kann sonst im nächsten
Frühjahr keinen Anspruch auf Arbeitskräfte geltend machen
und darf auch nicht mit einer Zuweisung rechnen, wenn er die
Kräfte lediglich abgibt. um sie nicht überwintern zu müssen.
Arbeit für sie gibt es in den bauerlichen Betrieben bzu in der
Dorfgemeinschaft genügend. Ich denke hier besonders an die
Meliorationsarbeiten, an Wegebau usw. Soweit jedoch Kräfte
entbehrt werden können bzw.
beitskraft in den Betrieben nicht gewährleistet ist, sollen diese
ber die Wintermonate anderweitig Verwendung finden .

5Ueber die Behandlung der Fremdvöélkischen ist i!

les Wochenblattes der 180lesbaueruschaft een nel

ben worden, so daß ich auf die diesbezi 8

verweisen darf. Ich möchte nur noche
lle Ostarbeiter und arbeiterinnen
zelnen landwirtschaft li Be 1

f

— 0 .eine volle Ausnutzung ihrer Ar-
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Arbeitskräfte rücks
endigung der Hackfri
arbeiter die geschlossene in
Die Ostarbeiter, di J 1

L

jemand
recht

Sten erfüllten
Zuspitzu spunkt,h den eren
8 für die innere

Im Kriege 1aB
bende Rolle htung auf

grogen Kri

liekreinng kann51 des 5 0
die Lebens 1 che
Boden ist den 1 Baue rtraut. Das
gesamte Bauerntum ist damit zum Treu2 der Lebensgrund-1 unseres Volkes geworden. In dieser Eigenschaft hat es
nicht zuletzt die Standesverpflichtung übernommen, den in ihm
lieg enden Blutquell des Volkes zu erhalten und zu verbessern .

Gesittung aus dem Blut ist mehr denn je die bestimmende
Lebens forderung unserer großen Zeit. Aus ihr folgt, daß wir
alle, insonderheit jedoch das Landvolk, alles abschütteln mi sen,was uns wesens a ist. U1 dieses Abschütteln , zu dem unsdas im Blut bewahrte Ahr e

dre ist heute durch die ver-
kte Verwran benmeändisch, r Arbeitrasse politischen Aufgabe geworden,

die verständnisv 2 5 verantwortungsbe wußte
deutschen Bauern edligend zu lösen 5Die Ueberlegung, d die Kriegsernährung des deutscher
Volkes wesentlich von einem 8 Arbeitseinsatz
hängt, hat dazu geführt, daß in letzter Zeit eine sehr gausländischer Arbeiter und Arbeiterinnen in unserer Landwi
schaft eingesetzt worden ist. Mitte August waren bei uns schät—
zungsweise zweieinhalb Milli 1

d Auslän-der mit Landarbeiten! 4 k bewertet
di Tat ese tungs

zrarsek-
Im übrigen ist der Fremdarbeitereinsatz eine Erscheinung,die an 85 kriegsbedingt ist, derenLebensdauer sich jedochnicht mit dem Kriegsablauf ers ch pft. Ueber die Bedeu-

tung dieser fremden Arbeitshilfe muß sich grundsatzlich jederAngehörige des deutschen Landvolks klar sein, damit er weiß,um as es aufdiesem Gebiete heute 35 in Zukunft geht. G

stehen wir mit tbinenta en

dam
Kriege f
sie gestellten umf
halten. Die .
rüstung des deutschen Dorfe
Durchführung auch noch 1
commt. daß Deutschlands Führer ig im neuen Europa denEinsatz vieler deutscher Krafte auch die kontinentalen Auf-gaben der neuen Großraumwirtschaft erforderlich macht. Vonunseren Jungbauern werden darum tausende als Wegbereiter der8 — Nahrungsfreiheit nach dem Osten gehen. DiedeutscheLandbautechnik wird in gleicher Weise Großaufgaben ,

cbt mit den an
7 en Schritt

ie mit der Auf-
werden zu ihrer
spruchen. Dazu

und der pr
schaft und nt
zwischen de tlern ganz
unterst feln, dag.
kon 1

10! l AU! N 2 * rgel el den * mit 1

2 25Rasse
1der le 08um Ziene 5 33 gegFremdarbeitern, die3 Hand in Hand mit un

und Stall versehen. Unsere gesamte Nachwuchswerbung , ins-
besondere der Landeinsatz 8 Jugend, fußt auf diesem Gedan-
ken, weil mit dem deutschen Bauerntum um die Zukunft des
schicksalgestaltenden Reiches und damit der Bestand des deut-
schen Volkes steht und fällt. Gerade heute, wo uns kräftige
land h f

zur ee

isttungsfäh

dag be iSpie181N

0 Menschen behandeln, die nur ver-
———— Arbeit leisten, wenn sie die erforderliche Ernährung,
Kleidungund Unterkunft erhalten, ist für deutsche Bauern ein
Gebot der Selbstverständlichkeit. Das meiste hiervon 2 durch
die aufgestellten behörd
kommt aber heute und in
jeder Angehörige des Land
er sich im Umgang

f

M.,

lichen . ingungen 88¹

nicht nur mili⸗
Die siedlungs-

Zewältigung die-
forderlichen geistigen.

die 1 i erarbeite
1 112d die

durchnamentlich rassepoliti Waf
Der junge deutsche Ostbauer von mo

landnehmenden und werbenden Sendung be sicl
leistet dereinst beste rassenpolitische Pionie indem er

andarbeit, seinen volksgebundenen L
eroberten tur- und 3 ume Osteuropas erst richtig
als neuen Blut- und Lebensquell fürdas Reich erschließt . Ein-
gedenk seiner S betrachtet er es als Ehren-
pflicht, seinen Hof im Dienste der V olksgemeinschaft auf Höchst-
leistung zu bringen. Vom Scheitel bis zur Sohle fühlt er sich als
Träger einer Ortsraumpolitik, die auf die fremdvolkführende
europäische Gemeinschaftsleistung abhebt. In diesem Bild des

843

durch



a! Offensichtlich dazu be-
sch zu unterwerfen, sollen

strenge Norm oder
igedeutete Gedanke

künftigen Wehrbauern, der vom Scl
stimmt ist, uns den Ost- aum auch see
wir etwas tieferes schen, als nur die kühl
das politische Gestaltungsmittel. Der 5
soll lebendige Ordnung in allen deu Bauern werden.

Gegenüber der Vorrangstellung der Landarbeit , die ja kriegs-
entscheidend ist, sind diese Erkenntnisse und Erfordernisse
etwas in den Hintergrund getreten. Aber der Umstand, daß die

Neubildung deutſchen Bauerntums
Die Erweiterung des deutschen Lebensraumes, vor allem

im Osten, bringt für manchen nachgeborenen Bauernsohn neue
Möglichkeiten zur Begründung eines eigenen Hofes. Auch
große Teile derjenigen Volksgenossen, die früher unter dem
Zwang der Verhältnisse die Scholle verlassen mußten, oder
denen Land wegen des allgemeinen Raummangels nicht zuge-
teilt werden konnte, sehen nunmehr Möglichkeiten, um ihr
Ziel, wieder zum Land zurückzukehren, zu verwirklichen.
Zahlreich sind daher auch die Anfragen , die aus dem zivilen
Berufsleben, besonders aber auch von seiten der Angehörigen
der Wehrmacht, über die Möglichkeiten des Osteinsatzes oder
der Uebernahme von Neubauernhöfen nach dem Kriege Aus-
kunft wünschen .

Die nachfolgenden kurzen Ausführungen sollen dazu die-
nen, jedem, der sich mit diesen Fragen befaßt, in großen Zügen
Aufschluß zu geben. Absichtlich sind auch die Fragen der
Bewirtschaftung in den neuen Gebieten angeschnitten, da man-
cher Bewerber, der jahrelang eine nichtlandwirtschaftliche
Tätigkeit zwangsläufig ausüben mußte, vor Uebernahme eines
eigenen Betriebes sich erneut in die land wirtschaftliche Tätig-
keit einzuarbeiten wünscht.

Wann kann gesiedelt werden? Die Uebernahme eines
Bauernhofes ist in allen Siedlungsgebieten grundsätzlich erst
nach dem Kriege möglich. Nur die Ansetzung der rück-
geführten Volksdeutschen ist sofort durehgeführt worden oder
in der Durchführung begriffen .

Wo kann gesiedelt werden? Das Hauptsiedlungsgebiet ist
der Osten. Neben diesem großen Bedarf hat das westliche
Siedlungsgebiet nur geringe Bedeutung. Im Elsaß ist eine
nennenswerte Ansiedlung von Neubauern aus den angrenzen-
den Gauen nicht möglich.

In Lothringen jedoch stehen größere Flächen als Siedlungs-
land zur Verfügung. Die Oberkrain und die Unter-Steiermark
kommen als Siedlungsland für den badischen Bauern nicht in
Frage.

Wer kann siedeln? Eine Ansetzung als Neubauer ist
grundsätzlich nur nach Beibringung des Neubauernscheines
möglich. Es ist daher notwendig, daß jeder, der siedeln will.
jetzt schon bei der zuständigen Kreisbauernschaft den Antrag
auf Erteilung des Neubauernscheines stellt. Dabei muß hervor-
gehoben werden, daß nur Verheiratete oder Verlobte den Neu-
bauernschein erwerben können. Bewerber, die weder verhei-
ratet oder verlobt sind, können nur die „Vorläufige Bescheini -
gung“ (Vorbescheinigung zum Neubauernschein) erhalten . Die
„Vorläufige Bescheinigung“ reicht z. Z. zur Ansetzung als
Neubauer nicht aus. Sie vereinfacht und beschleunigt jedoch
die spätere Ausstellung des Neubauernscheines sehr und ist
für den Bewerber der Beweis, daß er außer der fehlenden er-
werbbaren Bedingung (Heirat, Braut) die Voraussetzung für
die Erteilung des Neubauernscheines besitzt und demzufolge
auf dessen Aushändigung nach Erfüllung der fehlenden Vor-
aussetzung rechnen kann. Bei dem Antrag auf Erwerb des
Neubauernscheines ist unbedingt anzugeben ob verheiratet,
verlobt oder ledig, damit die entsprechenden Vordrucke zuge
sandt werden können.

Finanzierung. Ueber die Finanzierung liegen endgültige
Bestimmungen noch nicht vor. Doch ist sicher, daß jeder
tüchtige Bauer oder Landwirt unabhängig von den eigenen
Mitteln die Möglichkeit hat, sich im Osten bzw. in anderen
Siedlungsgebieten seßhaft zu machen und eine Neubauernstelle

lung von Neu-
W bieten verschiedene

n Die unterste Größe dieser Be-
von Städten mit starkem Feld-

bauernhöfen sind je na
Betriebsg en vorge
triebe in nächster
gemüsebau ist etwa 10
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fremden Arbeitskräfte heute dem deutschen Dorfe bereits ein
besonderes Gepräge geben, verpflichtet uns, dem deutschen
Bauerntum immer wieder vor Augen zu führen, daß es seine
naturhafte Grundaufgabe ist, ein neues Menschentum zu begrü
den, das sich dem Gedanken von Blut und Boden, von Pflicht
und Ordnung, von Leistung und Schöpferkraft verschreibt und
so den Ewig keits gedanken des deutschen So-
z ialis mus in die Tat umsetzt. Mahler.

in den neuen Oſt⸗ und Weſtgebieten
Bodenqualität bis zu 50 ha betragen kann. Daneben werden
auch einige größere Höfe (Doppelhufen) mit über 30 ha bis
zur oberen Grenze des Erbhofes (125 ha) begründet. Betriebe
über Erbhofgröße sind mit wenigen Ausnahmen nicht vor-
gesehen.

Wehrmachtangehörige . Auch für Wehrmachtangehörige
ist für die Seßhaftmachung im Osten oder in anderen Sied-
lungsgebieten der Neubauernschein Voraussetzung. Kriegs-
versehrte und Kriegdienstbeschädigte erfahren eine bevorzugte
Sehßhaftmachung und weitgehendste Erleichterung. Es sind
Einschulungsstätten für Kriegsversehrte aus landwirtschaft-
lichen Berufen errichtet worden. Kriegsversehrte, die Neu-
bauern werden wollen, haben diese Einschulungsstätten zu
durchlaufen und können bei dieser Gelegenheit den Neubauern-
schein beantragen.

Möglichkeiten des Einsatzes in den Siedlungsgebieten
während des Krieges . Einsatz als Lan dbewirt-schafter in Lothringen. Als Landbewirtschafter in
Lothringen können z. Z. Personen eingesetzt werden, die in
fachlicher, persönlicher und weltanschaulicher Beziehung ge-
eignet sind und als Kriegsversehrte des jetzigen Krieges nicht
mehr weh ich sind; die Weltkriegsteilnehmer waren; die
mindesten einen Sohn g

im Felde gestanden hat.
Felde haben bzw. von denen ein Sohn

Die genannten Bewerber erhalten für sich und ihre Anerben
die Anwartschaft auf Uebernahme eines Hofes im Wege
der Neubildung deutschen Bauerntums. Die Ansetzung als
Neubauer ist also nur nach Beibringung des Neubauernscheines
möglich. Es ist daher notwendig, daß jeder Bewerber seinen
Antrag auf Erteilung des Neubauernscheines umgehend stellt.

Da ein Großteil des Landes den jetzigen Kriegsteilnehmern
vorbehalten ist, müssen die Landbewirtschafter etwa die dop-
pelte Fläche betreuen, als der spätere Hof umfassen wird.
Dabei ist zu erwähnen, daß es nicht immer möglich ist, daß der
eingesetzte Landwirt später den gleichen Hof zu eigen be-
kommt, den er jetzt bewirtschaftet. Im Hinblick auf die 2. Z.
noch schwierigen Wohnungsverhältnisse ist eine sofortige Um-
siedlung der Familie nur in den wenigsten Fällen möglich. In
diesen Fällen erfolgt die Familienunterstützung wie bei Ein-
berufung zum Heeresdienst. Die Landbewirtschafter werden
für die von ihnen geleistete Arbeit wie folgt vergütet: Freie
Unterkunft, Verpflegung für sich und die auf dem Betrieb vor-
handenen Angehörigen, freie Kranken- und Unfallversicherung
usw., eine steuer- und abzugsfreie Aufwandentschädigung von
monatlich 120 RM. als Wirtschafter bis zur Vollendung des
25. Lebensjahres, 150 RM. als Wirtschafter nach Vollendung
des 25. Lebensjahres. Die mitarbeitenden Familienangehörigen
werden nach Tarif vergütet; Familienunterstützung, falls deren
Zuzug zum Arbeitsort nicht gleich möglich ist; freie Anreise
und Umzugskosten (Wohnungsmobiliar u. a. m.) wird gewährt.

Einsatz als Betriebsleiter für den Auf bau
von Betriebe im General gouvernement undfür die Ostdeutsche Landbewirt sehs
Gmb H. jetzt Reichs ges. f. Lan dbewirtschaf⸗
tung mb H. (Reichs land). Die Bewerber müssen neben
der persönlichen und fachlichen Eignung für den Osteinsatz
entsprechend rüstig (nicht wesentlich über 60 Jahre alt), ab⸗
kömmlich und tunlich bis jetzt in der Landwirtschaft tätig ge-
wesen sein. Ist der Bewerber wegen einer Kriegsdienstbeschä-
digung von der Wehrmacht entlassen oder steht er wegen einer
solchen kurz vor der Entlassung aus r Wehrmacht, so ist
die Art der Beschädigung mitzuteilen , damit festgestellt wer-
den kann, ob er für den Osteinsatz wirklich verwendbar ist. Be-
dingt durch die Einberufung jüngerer Kräfte zum Heeresdienst
sucht die Reichsges, f. Landbewirtschaftung mbH. (Reichs-

N
1

—

—



land) jetzt wieder Betriebsleiter für Groß- und Mittelbetriebe, bis 1908 rmacht einberufene Bewerber) in Be-
besonders auch für Nordf tracht . Haltung und fachliche Eig

Einsatz als
5

Ia 1d 35
i 5 schaf t lic he

a
Fach- derts e müssen 5 1itSonder führer) in 38 * 82 0 gruppe 1. sie müssen für di g eines

Hier kommen fol Persoflen in Ffage: 1. Ange rige der größgei triebes net sein
Geburtsjahrgänge 1887 1900 einschl., 2. bis zum ne 198 Finn
Geb g 1908 einschl., soweit sie n ick 5 in Betracht

Personen der 0 vimmenden WaffeS fallen, Wer 01 1 Vormer ngeho 5 1 (Entfernungs-
Sen 21 Für diese Vol un ommen aber nur be- J 1 all en st stehenden

nders Bauern und Wirt fahrgänge 1901 0 eile Dr. Bauer

Hofbegehung
er Ernährungswirtschaft

In diesen Wochen erscheinen überall auf mehreren Höfen die Kommission wird daher unbillige Forderungen und Leistungen
auf Grund einer e des ere eee aufgestellten erheben, die über das Vermögen des Hofes hinausgehen . Weil
Hofbegehuugskommissione Jeder von uns wird daher mit det die Kommissionen die Höfe als Ganzes sehen, sind unorganische
für seinen Bezirkbenannten Kommission unmittelbar in Berüh— Eingriffe von vornherein ausgeschlossen .
rung 3
seit langem nic

ist ihm die Einrichtung der Hofbegehung1
5 5 3 erade Fremdes mehr; dennoch ist es zweck- nt, daß die 13 7 5 Geb dei ftlichen Er-

mäßig, wenn er sich über ihre heute sehr erweiter J 1
45 5gaben näher orientiert. Das hat den aktischen lag 3 a

ian 1 14 V 8
tänd . fü 5 38 5

f ist, sagen wir bei der Getreideeri amternteihm hierbei das Verständnis für eine Einrichtung die 5 1 ; ;8 5 5 2 5 genau ermittelt wird. Danach wird de Hhrschein-U V
bisher vielleicht nicht immer seine ungeteilte Zustimmung ge— . 1 25 6 1 a 58 8 e 5 2 Eigenbedarf der Wirtschaft, was also als Beasgetgess fürfunden hat. 5

die Selbst y ersorgung, dann für Saatgut, evtl.für Futter zwecke
Wir brauchen uns darüber nicht erst lange unterhalten, daß gebraucht wird, ertelit. Aus beiden erreclinet sich die für die Ab-

der Krieg und die durch ihn geschaffenen Bedingungen die Ur- lieferung verbleibende Menge für Getreide. In gleicher Weise
sachen für den erweiterten Aufgabenbereich der Kommissionen wird bei der Feststellung des Ablieferungsquantums bei den an-
sind. Wie die Dinge nun einmal liegen, muß heute von jedem deren Erzeugnissen vorgegangen .

* Volksgenossen ein erhöhtes Maß von Leistung gefordert werden, J „ 3gleich auf welchem Posten der Betreffende stehen mag. Das nnn ,, ,
neten Mittel für unsere Ernährungswirtschaft, ihr sichere Dis-
positionsgrundlagen zu schaffen. Es ist N klar, daß die Mit-
glieder derKommissionen, selber aus derNähe des Landvolkes
stammend und unter ihm lebend, die ihnen 1 ene Arbeit
so gewissenhaft wie möglich durchführen. Ihr Amt ist nicht
leicht. In der schwerenAuf: abe, die Ernährung für Front und
Heimat das ganze Jahr über in ausreichendem Umfange sicher-
zustellen, nehmen die Hofbegehungskommissionen heute eine
außerordentlich wichtige Position ein. Sie sind wichtige Mitt-
ler zwischen Produzent und Konsument, indem sie die Linien ab-
stecken, die dem einzelnen Betrieb und der Landwirtschaft als

erden. Daher
ganzes Ver-

Landvolk weiß am besten, wie sehr es gerade auf seine Leistung
ankommt, daß sein Arbeitswille , sein Fleiß und seine Einsatz-
bereitschaft wie Gold auf der Waage unserer Leistungsgemein-
schaft wiegen. Der Leistung des Landvolkes hat es das deutsche
Volk weitgehend zu verdanken , daß es sich schon vor Kriegs-
beginn aus der ernährungspolitischen, mehr noch, aus der ge-
samt wirtschaftlichen Abhängigkeit vom Auslande weitgehend
lösen konnte. Seitdem hat das Landvolk die Steigerung seiner
Produktionskraft weiter fortgesetzt. Jeder 5 Hof hat
seinen vollen Anteil an der Tatsache , daß wir heute, am Beginn

5 des vierten Kriegsjahres, i iel durchaus
intakt sind. Das ist neben hervorragender Einsatzbereitschaft
in personeller und technischer Hinsicht das Ergebnis einer weit-
planenden Voraussicht , die in der hier interessierenden Richtung3 8 3 1 3 3 1 53 mmm
zeichnete Werkzeuge der Leistungssteigerung und relativ sichere 5

Ganzes als notwendiges Leistungsziel gesetzt wer
ür ihre schwere Arbeit unserhaben sie ein Recht,

trauen zu finden .

Maßstäbe zur Nachprüfung des erreichten Erfolges . 0

In diesem Herbst treten nun in verstärktem Umfange als ADIEOS
1 ein weiteres Mittel der Leistungsstei gerung
f die Hofbegehungen hinzu. Sie sollen die durch Hof!

1
5 und

03 Kreiswirtschaftsmappe gewonnenen Erkenntnisse über den ein-
zelnen Betrieb erweitern und dem einzelnen Hofbesitzer die .

1 Möglichkeit an die Hand geben, ein wahrheitsgetreues Bild über 0
N die Leistungsfähigkeit seines Betriebes zu erhalten . Während 2 f

bisher gelegentlich angesetzte Hofbegehungen nur Teilaufg⸗ 6 1 *
a

lösen hatten, werden die kommenden Hofbegeh A 5Gebiet der Getreide-, Futter-, Kartoffel-, Vieh- und ede, ln.
schaft gleichzeitig zuständig sein. Das hat vor allem den prak- N
tischen, zeitsparenden Zwec daß der ster nicht mehr, Magſbrſehullu.lals im Interesse der Ernähr wirtschaft erforderlich ist, von

R befr⸗ 2 WW bat 10den Kommissionen befr- zu werden braucht. Außerdem hat VSobreichender Hofbesitzer bei dieser Regelung immer mit den gleichen . 82 8 7 entePersonen zu tun. Damit ist übrigens, für die Mitglieder der B 5 f

Fommisston selber, der grohe orteil verbunden, bei öfteren, 5 5
„1 11 ler große Vorteil NC

4 wahrscheinlich notwendig werdenden Begehungen über den ein- ——
zelnen Betrieb und seine Leistungsfähigkeit gens,*
richtet zu sein. Somit werden die gen der Kom-
mission unter weitestgehender Berücksichtigung der einzelnen
getriebsstruktur durchführbar sein. In personeller Hinsicht ge-

Zu der 1. Straßensammlung des Kriegswinterhilfswerks 1942/3 wer
den am 10. und 20. September 1942 16 Glasabzeichen, die berühmte

8 * 7 3 88 5 1
Baudenkmäler darstellen, verteilt. Es ist zu erwarten, daß auch diese

2 5 . 3 5 isthören der Kommission Bauern und solche Leute an, die über die Sammlung ein voller Erfolg wird. Unsere Gebefreudigkeit bewe
bäuerliche Betriebswirtschaft genauestens im Bilde sind. Keine unseren Feinden die innere Geschlossenheit unseres Volkes

545



——

In diesen Tagen sind von den zuständigen Stellen zwei Maß-
nahmen getroffen worden, um den diesjährigen Herbstanfall an
Rindern so zu steuern, wie es im Interesse einer geregeltenFleischwirtschaft und einer bestmöglichsten Futterausnutzung
am zweckdienlichsten erachtet werden muß. Für den Erzeugersind hierbei beachtliche wirtschaftliche Vorteile vorgesehen, die
ihm eine Mitarbeit an den durch die Neuregelung gestecktenZielen erleichtern. Zunächst einmal ist durch die 15einigung der Deutschen Viehwirtschaft eine Erhöhung der für
September vorgesehenen Zuschläge auf den Rin-dergrundpreis angeordnet worden. Ferner wurde e
Neichsstelle für Tiere und tierische Erzeugnisse beauftragt, im
ahmen der vorhandenen Futtermittelbestände durch Vermitt-
ung von Handel und Genossenschaften Mastverträge für Rinder

is den Weidegebi u

Die Neuregelu er Rinderpreis zuschlag e
n September ist durch Anordnung Nr. der Hauptver-
nigung der Deutschen Viehwirtschaft veröffentlicht worden.
ür die Zeit vom 5.September bis 2. Oktober sind die im Früh-

ahr festgelegten Saisonzuschläge um 2 RM. je 30 kg lebend er-
öht worden. Demnach wird für *Zeit vom 8. 558 18. Sep-ember ein 33 auf den Grundpreis von 4 RM. statt von
RM. in den Wochen vom 19. September bis 2. Oktober von

KM. statt 1 RM. je zo kg lebend gewährt. Für die Zeit vom
bis 17. Oktober verbleibt es bei dem vorgesehenen Zuschlag

on noch 1 RM. je 50kg lebend. Durch die erhöhten Zuschlag -
atze im September wird erstrebt, den Weideabtrieb aufdie ein-
inen Herbsstmonate möglichs1

d
gleichmäßig zu verteilen . Bei

Itnissen und den Vewürde eine Zusammendrängui des Weide18
einen nur kurzen Zeitraum zu Schwierigkeiten

ihren können, die es zu vermeiden gilt. Die Bauern und Land-
irte werden bei den diesjährigen Ueberlegungen , welche Rin-

er sie aus der Weidemästung zu Schlachtzwecken verkaufen
ollen, die gebotenen preislichen Vorteile für September beson-

lers in Rechnung stellen müssen. Es ist nämlich besonders her-
zuszustellen, daß die Preiserh Anreizben soll, den diesjährigen Herbstanfall an Rindern stärker auf
en Monat September zu verlagern, besonders auch denjenigenlieren zugute kommen kann, a5 Als schlechte Futter-Verwerter und züchterische Versager überzählig
ind und keinesfalls überwintert werden sollen. Gerade die

Futter frage für den Winter will in der gegenwärtigen Zeit be-
onders überlegt sein; denn die Erzeugung des eigenen Betriebes
wird hier die Grundlage bleiben müssen, da Zukàufe kaum mög-ich sein werden. Eine Ueberwinterung von Tieren, deren Lei-
stungen offensichtlich unter dem Durchschnitt stehen, würde
eine Vergeudung von Futterwerten bedeuten, die die Ernäh-
rungsbasis der übrigen Tiere nur schmälern würde. Eine Aus-
kämmung der Viehbestände in dieser Richtung wird bei den er-
höhten Grundpreisen der nächsten Wochen für den Bauern undandwirt besonders wirtschaftlich sein. Gerade bei schlechten
Futterverwertern dürfte jede Erwartung enttäuscht werden, die
bei einem Weiterbelassen auf den Weiden doch noch auf einen
zusgleich der dann niedrigeren Preise durch eine entsprechendeunahme rechnen sollte.

2

hung, die allgemein den

Während die Neuregelung der Septemberzuschläge ein
leichmaß des Weideabtriebes im Interesse einer geregelten

leischbewirtschaftung erstrebt und gleichzeitig die Abstogung
berzählig anzusprechender Tiere erleichtern 60, sind die mit
er Rinderaufmastaktion gesteckten Ziele auf eine
Jusnutzung vorhandener Futterreserven durch Rinder mit guten
lastanlagen im Interesse einer späteren Fleischversorgung ge-
ichtet. Durch Handel und Genossenschaft sollen im Auftrag

Reichsstelle für Tiere mastfähige Rinder aus Weidegebieten
es handelt sich hierbei um Teile der Landesbauernschaften

0 ms, Schleswig-Holstein, Westfalen und Niedersachsen
gekauft und in solchen Gegenden zur Aufmast eingestallt

les Futt für betriebsfremde Tiere verfüg-
imen die biete der Landesbai

1sen,

Maßnahmen zur Steuerung des Ninderanfalles
Erhöhte Septemberzuschläge — Die Durchführung der Aufmastverträge

dern um eine Pensions mast; die Tiere bleiben nach dem
Ankauf im Eigentum der Reichsstelle und werden auch in ihrem
Auftrage später wieder an bestimmten Schlachtviehgroßmärkten
verkauft. Der vertragschliebende Bauer und Landwirt erhält die
Gewichtszunahme zwischen Einstellgewicht und Abnahme-
gewicht vergütet , und zwar zu je nach Masterfolg gestaffelten
Sätzen. Die Vergütungssätze steigen, je nachdem, ob die Ge-
wichtszunahme bis 7

f 5 Kg, zwischen 76 und 100 kg, zwischen 101
und 125 kg oder 3 125 kg beträgt. Selbst verständlich erhält

svermittler ein Entgelt für den Abschluß und
der Aufmastverträge sowie den Einkauf und
der Rinder; auch diese ist nach dem Mast-

Für die Aufmast kommen natürlich nur solche
ig gesund sind und bei denen

erst folg zu varten steht. Die für die Weitermast
aufzukaufenden Och 1 Kühe sind nicht
vorgesehen — sollen im Gewi 0 id 50⁰ kg lie-
gen. Das für die Abrechnung der Mast dliche
Einstellgewicht errechnet sich aus dem nkaufsgewicht, da
bei der Verladung auf der Verladestelle festgestellt wird, ge-
kürzt um den Satz von 10 Prozent für Gewichtsverluste auf dem
Transport vom Verladeort bis zum Maststall. Unter Abnahme-
gewicht wird das Verkaufsgewicht verstanden , wie es bei der
späteren Verwertung auf den Schlachtviehmärkten festgestellt
wurde. Die Aufmastaktion kommt schon in nächster Zeit in
Gang; als Endtermin , zu welchem die Vertragsabschlüsse erfolgt
sein müssen, ist der 17. Oktober vorgesehen. Die auf Grund der
Aufm: a f stallten Rinder werden in den Monaten

5 2 1 1 3 1atze sind in den einzel taffeln so bemessen, danen
Bauer und Landwirt, der für die Aufmast betriebs-

ren Tiere Stallungen und Futtermittel zur Verfügung hat,
nicht nur gut zurechtkommt , sondern sich eine beachtliche zu-
sätzliche Einnahmequelle für seinen Betrieb erschließt .a eden.
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verursacht hat.
Unter einer Rrankhei 1 8Auch die Gerste leide

nug den Ernteertrag stark vermindert.. Es ist dies die St re i-
f e n K ran * heit; man erkennt sie daran, dag
Blüte die Blätter durch den Pilzbefall absterben und zerschlitzen ,
Währ25 die Aehren steckenbleiben und taub bleiben. Die Strei-
fenkrankheit der Gerste hat für den fortschrittlichen Bauer aber
ebenfalls jede Bedeutung verloren, denn auch sie kann durch
Saatgutbeizung sicher bekämpft werden.

Bei den drei hier geschilderten Krankheiten fineden wir die
l idekorn. J

zur Zeit der

*eime des Krankheitsei
dur b das 8 1 1

gutes mit e
Solche cher

die aulittel muß volle 0
und dabei für die Keim-Krank

11
21S1 1

2fähigkeit und Triebkraft des Kornes völlig r ate sein.
Die neuzeitlichen , leutschen Pflanzenschutzdienst an-
erkannten Beizmittel erfü diese Bedingungen.

Man mußdarüber kl⸗
gderen Nefime ni

mi 8 ut erg werden können.
die Bei am gegen die Rostarten des Getreides , weil
deren Sporen durch die Luft auf die Blätter der Pflanzen ge-
langen, und gegen den
Pflanze ansteckt.
kann durch chemische Beizung nicht bekämpft werden, weil der
Flugbrandpilz beim reifen Korn schon ins Innere eingedrunf
ist. Nicht Alle 8 idekrankheiten, wissen wir also, aber
drei 0 icht l 18 7

dem man die B ng unter sta
Gießkanne auf den f

angefeuchtete Saatgu n
läßt. Die Stärke der Ls i
genau nach der Gebrauchsan t
Saatgetreide ist vor dem Di 71
beize und die Benetzungsbeize haben orteil, daß sie ohne
zusätzliche Geräte in jedem Betrieb 8ihr Nachteil ist das Zurücktrocknen
dere Anwendungsweise der!e ist 8 Kurz nagbeiz verfahren. Bei ihm wird in besonderen Maschinen
das Getreide mit einer verhältnismäßig starken Beizlösung

den können;
beson-

laisbrand, der vom Erdboden her die
Auch der Flugbrand von Weizen und Gerste

Bei der dies
die Brotversorgung Deeutschlands
ist es Pflicht jedes Bauern, das Saat;
weizen und Wintergerste zu beizen. Es wäre un
Bodenbearbeitung und Düngung mit Sorgfalt 1 hren, ein
hochwertiges , gereinigtes Saatgut zu beschaffen und dann die
Zeizung , die letzte, oft über den Ertrag entscheidende Maß-

Die Beizun ;g gechõrt heute, auch für den
1 Arbeitei der Feldbestel -

S Im

nahtne zu

ung gegeben

achbar. zung. das ist ein Betrag, der 1„wenn man an den Schaden denkt, der ver-
Jeder badische und elsässische Bauer denkt

also an die M ahtnung zur Herbstbestellung 1942: kein Saat-
kornun gebeizt in den Boden! Dr. W. Kotte.

11Ur
Ba

Eigene Samengeminnung
vonee ,

1 ant mit Unten:
armalſunt810g/ ha Ulicken



Düngemittelverlorguns 1042743
Die KReichsste vor einiger Zeit die neuen

Bestimmungen üiber sdüngerbezug 1942/43 bekannt-
gegeben. Da die jeden Bauern und Land-
wirt von Interesse sind, len nachfolgend die wichtigsten
Punkte der gegenwärtig ezugs- bzw. Absatzregelung
kurz behandelt werden.
Die Grundkontingente

Jeder land wirtschaftliche
jahre 1938/39 nachweislich

letzten Friedens-
Handelsdüngemittel bezogen hat,
Betrieb, der im

ver fügt über ein Bezugsrecht oder ein Kontingent. Da jedoch
vielfach Unklarheiten über die Bezugsrechte herrschen , ist dar—
auf hinzuweisen , daß für jeden Nährstoff ein besonderes Dünge-
jahr gilt, das bei berücksichtigt
werden muß. Errechnung der Kontingente

Die Düngejahre laufen bei

Stickstoff von 1. Juni bis 31. Mai (1938/39 lief das Stickstoff jahr
vom juli 1938 bis 30. Juni 1939),

April,Phosphorsäure vom 1. Mai bis 30.
Kali vom 16.
Kalk vom 1. Juli bis 30. Juni.

Mai bis 15. Mai

Hat also ein Betrieb im letzten Friedensj ahre 1938/39,
als Stichjahr gilt, in diesen für die einzelnen Nährstoff gruppen
geltenden Düngej ahren nachweislich Mineraldünger bezogen, so
besteht im Rahmen der alljährlich von der Reichsstel55
festgelegten Hundertsätze ein Anspruch auf Belieferung durch
den Verteiler.

Im neuen Düngejahr 194243 wurden durch die Reichsstelle
„Chemie“ bei den einzelnen irstoffgruppen folgende Zutei-
lui festgesetzt:Stiekstof f: 90 v. H. des Bezuges von Dies be

deutet für einen Betrieb, der keine Sondei gen durch
die Kreisbauernschaft erhielt, ein Bezugsrecht von
v. H. des Bezuges von 1938/39. Gegenüber dem Düngej:
1941/42 trat also im Lieferungsanspruch keine 8
Call.

100 v. H. des Bezuges
der Zuteilungen aus dem Härte-

einer Zuteilung von 33 v. H. des
Der Phosphorsäureanspruch

PhOSPhOTr Saure von 1940%41.
Ohne Berücksichtigung
fonds entspricht dies
Düngejahres 1938/39. ist so-
mit ebenfalls der gleiche geblieben wie im Dünge jahr
1941/42. Geliefert wird die Phosphorsaure im aneh
Düngejanir wieder in Form von Thomasphosphat und teil-
weise in Nitrophoska .

Kali: Dieses Düngemittel wurde 1942/43 erstmalig kontingen-
tiert. Es kommen zunächst nur 70 v. H. des Beauges von
1938/39 bzw. 1940%41 an die Verteiler zur Auslieferung.
Die Verteiler sind durch Lieferungsvertrag verpflichtet,
ihre Abnehmer gleichmäßig zu beliefern . Der Lieferungs-
anspruch in Kalisalz setzt sich aus den Bezügen in Calisalz,
Nitrophoska und Mischdünger , in denen Kalianteile enthal-
ten sind, zusammen.

Kalk: Die Düngekalk-Hauptgemeinschaft mußte in diesem
Jahre ihren Absatz ebenfalls erstmalig kontingentieren.
Das Düngej ahr wird deshalb in sechs Abschnitte zu je zwei
Monaten eingeteilt. Der Verteiler erhält in diesen Ab-
schnitten je nach den Erzeugungs- und Beförderungsver-
hältnissen eine bestimmte Kalkmenge zugeteilt . Als Ver-
gleichsjahr gilt das Kalenderjahr 1941. Die Bezugsrechte
ruhen beim Kal also nicht auf dem landwirtecha ichen
Betrieb, sondern beim Verteiler. Diese Regelung wurde
deshalb getroffen, da die meisten Betriebe nicht in jedem
Jahre die gleichen Kalkmengen zu beziehen pflegen.

Bei Verkauf oder Verpachtung ganzer Betriebe geht in Zu-
unft das Kontingent ohne weiteres auf 5 neuen Betriebs-
nhaber über. Von dem Besitzwechsel sinddie Lieferanten des
zetriebes schriftlich zu verständigen. 8 nur ein Teil eines
etriebes verkauft oder verpachtet, oder auch aus der Ver
ing zurückgenommen , so müssen sich die beiden Betriebsinhaber
ber den Be der mit m Boden gehen soll, einigen
nd davon di .inigkeit der i

verständigen. Bei Un-
5 bauernschaft er-. die Lieferanten

E
—1eiligten ist
che idung zu tr

chriftlich unterrichtet werden müssen.

Die Sonderzuteilungen
Die Einführung der Bezugsbeschränkung bei den Han dels-

düngemitteln brachte es natürlich mit sich, dag eine grobe
von Härtefällen auftrat und viele Betriebe unzureichende K.
tingente auf Grund der Bezüge im Stichjahr 1938/39 nachwei—
sen konnten. Zum Ausgleich dieser Härten kamen in den letzten
Jahren aus dem sog. Dispositionsfonds (Härtefonds) der
desbauernschaft in begründeten Fällen
Stickstoff KIlie Kreisbauernschaften zur

Lan-
Sonderzuteilungen an

und Phosphorsaure über
Verteilung. Da besonders im Jahre 1940/1 eine große Zahl
von Härtefällen beseitigt wurden, sind diese Zuteilung nun
dem Grundkontingent der Betriebe hinzugerechnet worden. Des-
halb wird für die Errechnung des Bezugsrechtes nicht nur das
Stichjahr 1938/39, sondern auch das Jahr 1940%1 herangezogen .
Die Sonderzuteilungen des Jahres 194½42 sind dagegen
in das Grundkontingent d Betriebe übergegangen und können
deshalb beim mehr angefordert werden. Es kom-

nicht
1 3 .Verteiler n

men aber in diesem Jahre neue Härteausgleichsmengen zur Ver-
teilung, die jedoch im Vergleich zum Vor jahre ringer sind.

edler dieIn wirklich begründeten llen bes
Möglichkeit, über den Ortsbauer führer bis spätestens I. Oktober

1942 einen Antrag auf Sonderzuteilungvon Stickstoff bzw. Tho-
maspnosphat bei der zuständigen Kreisbauernschaft zu stellen.

Er folDiese Anträge haben jedoch nur dann Aussicht auf „ wenn
Wirkliche Härtefälle angemeldet werden. Die allgemeine
gründung , daß das verfügbare Grundkontingent für die Düngung
nicht voll ausreiche , berechtigt allein nicht zur Inanspruchnahme
des Härtefonds, da ja jeder Betrieb im Vergleich zu den Be-
zügen von 1938/39 entsprechende Kürzungen in Kauf nehmen
muß.

R3e

Als Härtefälle, die zur Einreichung eines Antrages berech-
tigen, seien folgende Beispiele angeführt:

I. wenn der Verbraucher kein in nac u ges
ringes Grundkontingent besitzt oder einen Betrieb mit zu

Bewirtschaftung übernimmt ;
bei Inkulturnahme von Oedland,
mehr als ha, mindestens aber 3
Nutzfläche beträgt

geringem Kontingent zur
* sofern die neue Fläche

Prozent der, gesamten

bei Ueberschwemmungs - und Auswinterungsschäden, so-
wie bei ewöhnlichem Schädlingsbe
Gefährdung der Ernte befürchten läßt.

0
auherg all, der eine

1 sind nicht als starre Richtli
denn es gibt in der Pra

Diese Beispiele 1011 aufzufasse225a
is auch noch andere Fälle, in denen der

Härtefonds mit Recht in Anspruch genommen werden kann. An-
träge ohne eingehende Begründung werden jedoch von den

Gesamtmenge
Düngemittel

Auslieferung

Kreisbauernschaften nicht bearbeitet. Da die
der im Rahmen des Härteausgleichs 1
2z. Z. noch nicht verfügbar ist, wird sich daherdie
vom Herbst bis Frühjahr erstrecken.

Im Jahre 1942243 wird neben dem Ausgleich von Härte⸗
fällen auch noch eine Sonderzuteilung von 30 kg Reinstiekstoffje ha (S etwa 1,5 dz ha eines 21prozentigen Stickstoffdüngers)
für die Ausweitung des Oelfruchtanbaues gewährt. Diese Stick-
stoff zuteilung erhalten diejenigen Betriebe, die über den Ver-
tragsanbau zur Ernte 1941 hinaus nun im Jahre 194243 wWei⸗

tere Oelfruchtflächen vertragsmägig anbauen. Die Sonder-
zuteilung von 50 kg Nyha im Jahre 1940%1 für den Oelfrucht-
anbau wurde seinerzeit zum Kontingent der Betriebe geschlagen,
so daß die alten Flächen keiner Sonderzuteilung mehr bedürfen.
Weiterhin wird in Aussicht gestellt, dag zur Förderung des Ge-
müseanbaues auch im neuen Düngej ahr eine Stickstoffzuteilung
in ungefähr der gleichen Höhe wie im vorigen Jahre erfolgen
wird. Auch erhält der Selbstversorger -Gartenbau zu gegebener
Zeit wieder eine Zuteilung von Nitrophoska . Hinsichtlich der
Düngerversorgung der Kriegs- und Kleingärten wird noch eine
Sonderregelung getroffen.

Der Ersatz von Düngemitteln bei Katastrophen (Bomben -
schäden, Feuer- und Wasserschäden, Transportverluste) erfolgt
nicht über den Härtefonds der Kreisbauernschaft . Entsprechende
Anträge der Geschädigten, die mit einer B der zu-
ständigen Kreisbauernschaft versehen sei i der Lan-

sbauernschaft einzureichen.
Der Düngemittelbezug

herausgestellt, daß verschiedentlich die Dünge-
den Richtlinien der Reichs-

Es hat sich
mi ttelverteilung nicht nachstreng

—

—

—
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—

—

ůůůů
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40stelle „Chemie“ erfolgte und daher manchmal die Kontingents-
ansprüche der land wirtschaftlichen Betriebe nicht befriedigt wur-
den. Dies traf meist dort zu, wo weder der Verteiler noch der
Verbraucher den Absatz bzw. den Bezug im Stichjahr nachwei-
sen konnten, da schriftliche Belege fehlen. Deshalb wurde nun

rdnet, daß der Verteiler diejenigen Düngemittelmengen ,
nachwe kann, der

rnschaft andienen muß. Es sind also z. B. die im
ätigten Barverkäufe usw. als freie Kontingents-

Verteilers zu betrachten , da hier zumeist der Namen
und die Düngemittelform und menge aus dem Ge-

häftsvorgang im Stichjahr nicht nachgewiesen werden kann.
Der Verteiler erhält jedoch nach wie vor von seinem Vorliefe-

ine Absatzberechtigung nicht

ranten die entsprechenden Düngemittelmengen auf Grund der
Bezüge im Stichjahr ausgehändigt. Damit nun diese oft nicht
unerheblichen Düngermengen ordnungsgemäß zur Verteilung

zen, werden sich die Kreisbauernschaften bzw. die Wirt-
ktsberatungsstellen hier einschalten und die Zuteilungen an

solche Betriebe vornehmen, die über keine oder unzureichende
Bezugsrechte verfügen. Daß hierbei die Leistungen des Betrie-

gelang
SC!

bes Berücksichtigung finden werden, dürfte wohl verständlich
sein. Grundsätzlich sei jedoch betont, daß die nachweisbaren
Kontingente, also die Bezugs- und Absatzrechte , wie sie in denRichtlinien der Reichsstelle ind, von dieser
Regelung nicht berührt wer schäft kann

rechte
Ver-teiler ruhen. Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß es

die Kreisbauernschaft rege
nicht auf den landwirtschaft

den Liefer werken keinesfalls möglich ist, etwa bereits bis zur
Herbstbestellung alle Düngemittelmengen für das
zur Verfügun 1

schäftigung de

10463igen Be
unter

damit Seres;hnet

zu stellen. Im Interesse einer
Werke während des ganzen

der TBerücksichtig ansportm
werden, daß sich sowohl die Ausliefe rung der
tingente als auch der Härteausgleichsmengen
Dünge jahr erstrecken wird. Die Verteilerschaf
Monat nur Anspruch auf Belieferung in Höhe von

Baut Wintergerſte!
Von Oberlandwirtschaftsrat

Der Witterungsverlauf im Winter 1941/42 war für das Ge-3 des Anbaues von Wintergerste überaus hart, so daß es
ers tändlich ist, wenn man heute verschiedentlich Stimmen hört,die von einem gesteigerten Anbau von Wintergerste abraten.

Denn sehr viele Bestände sind dem kalten und langen Winter
erlegen. Aber trotzdem müssen wir in den kommenden Wochen

ie Aussaat von Wintergerste denken, da wir annehmen dür-fen,daß auch einmal wieder normale Winter kommen wer—
den. Denn die Wintergerste ist und bleibt eine ganz vorzüglicheNörnerfrucht für den bäuerlichen Hof — eine Norner frucht, die
bei richtiger Anbauweise frühzeitigein eiweißreiches Körner-
kutter und beachtliche Strohmengen für den bäuerlichen Hof er—
bringt. Dazu kommt ferner, daß sie eine Verstärkung der Frucht-

ge bedeutet, und darüber hinaus dem Betriebsleiter gestattet,
einen intensiven Zwischenfruc. mit schönen Erfolgsaus-
sichten zu betreiben, zumal die Wintergerste Ende Juni, späte-
stens Anfe juli, d räumt und viel Zeit zur Erzeugt
von Z wi, anzen gegeben ist. Die in Baden une
Llsaßg empfohlene

an d

as Feld
chenfuttei

n Wintergerstensorten sind winterfest genug,
um einen normalen Winter zu überdauern . Die Praxis 2 aberauch gezeigt, daß zünftig gebaute Winterger .
Winter wie den letæti⸗ähri; glatt überstehen ,
Frost und Schnee Erträge von 30—35
sind. Ich kenne viele Betriebe, dieB
30 dz/ha

iin diesem Jahr gedroschen habe weis d
bei richtiger Anbautechnik selbst solche annormaleWin r nicht
allzu sehr die Wintergerste treffen können. Auswinterung von
Wintergerste war nur dort gegeben, wo die Aussaat zu spät lag
oder Wo technische Fehler bei der Bestellung oder Pflege im
Frühjahr vorlagen.

Grundsätzliche Voraussetzung für ein gutes Gelingen des
Wintergerstenanbaues * sorgfältigste Bodlenbearbeitung und
frühzeitige Saat. Wer Wintergerste in frisch gepflügtes Land
einsät, rf sich nicht wundern, wenn diese der Auswinterungzum Opfer fällt. Die Wintergerste verlangt einen gut abgesetz -
ten Boden, genau wie Winterroggen und Winterweizen. Findet
sje diesen nicht vor, dann verlieren die jungen Pflanzen viel vonihrer Widerstandskraft, kommen schwach und kümmerlich in den
Wintter und erliegen dann den strengen Kahlfrösten oder lang5 Schneedruck . So war es im Winter 1938/39 und

1941/1942. Solche schwach entwickelte W inter-
werden dann in der Regel im Herbst noch von

Unkraut überwuchert , so daß man sich nicht wundern darf, wenndann einVer
—

der Wintergerste eintritt.
Die Wint ste darf heute in keinem bäuerlichen Hofe

fehlen. Die * orteile sind so grog, daß sie i gebaut
werde n muß. Zunächst fällt ihre frühe Saat, beginnend Mitte

eptember und beendet spätestens Ende September, und ihre
1 tige Ernte in eine Zeit, die an sich nicht allzu stark mitbeiten belastet ist. Sie wirkt also arbeitsverteilend

heutiger Zeit eine wertvolle Tatsache! Anbau soll
er Linie auf Kosten der Hafer- und Sommergersten-Anbau-lläche erfolgen. Sie kann aber auch in Kleeumbruch vorteilhaft

E

Zwölftel der Gesamtjahresmengen. Die landwi
Verbraucherschaft muß diesen Verhältnisse entsprechendesVerständnis entgegenbringen. Dr. Ki e Bing

Dr. Fr. Meisner, Karlsruhe

Futter zwecken na ngt die Hälfte
dieser Fläche 80 telle! der Eiweiß-
ertrag der Wintergerste von der Flächen ist selbst bei
mittleren Ernten höher, wie bei gu gerstenernte. Be-
sonders die leichten Böden der Rheinebene in Bade
sollte man für einen verstärkten Anbau von Wi gerste vor-
nehmen, da die Wintergerste weitaus besser die Winterfeuchtigkeit auszunutzen versteht , als dies bei der Sommergerste der
Fall ist. Die immer wieder 15tellbare Trockenheit in den
Monaten Mai und Juni, sowehlin Baden wie auch im Elsag,stört die Wintergerste nicht mehr1211 „da sie bis dorthin meist
vollkommen entwickelt ist. Sommerg
unter dieser Ma
der günstige Witte

nd im Elsaß

rste und Hafer leiden aber
sonders empfindlich und

sem Jahr
uni-Trockei heiit

1 * 21 1 171 12 1 21nannten Monaten ic dazu verleit.
2u dispoi lieren. und rauhere Lagen
gerste Sommer vorzuziehen . Denn
im Durchschnitt der Jahre gesehen, bessere und!
als Sommergerste
gerste nicht anspru

bei Winter
kütterung, besonders für die

terei weiß
wir für die Tier-

fütterung, ein wertvollesKraftfutter gewinnen können. Als Ueber T u cht für Rot-
Klee, Tarernie Kleegras usw., ist Wintergerste sehr zu schätzen,da die frühzeitige Ernte eine kräftige Entwickllung der Klei
saaten und damit einen wertvollen Stoppel-Kleeschnitt gestattet.Da wir heute in allen Betrieben einen starken Z wise he utter-
bau betreiben müssen, um den Futterbedarf des Hofes decken zu
keönnen, sind wir geradezu gezwungen, solche Früchte zu bauen,die frühzeitig den Acker räumen, um im Somm um Futterbau
Zeit zu haben. Da stehen Wintergerste und Winterölfrüchte
mit an der S ie Monatswende Juni/Juli stets den
Acker räum

Die Ansprüche d

itze, da sie um

Wintergerste an Boden und Klima liegenähnlich wie bei Weizen und Roggen, ja sie sind etwas geringer,auch geringer wie die Boden- und Klimaansprüche der Sommer-
gerste. Die Winter festigkeit der deutschen Zuchtsorten ist durch-

genügend, die Ansprüche an die Vorfrucht können in jedem
rieb erfüllt werden. Hackfrüchte als Vorfrucht sind sehr

rtvoll, 2 f el, mit Ausnahme von früh- bis
ten, den Acker zu spät. Recht

ht Wintergerste nach Wintergetreide, da dieses immer
noch 5 tzeitig genug den Acker räumt. Auch nach Sommer-
getreide kann bei sorgfältiger Bodenbearbeitung unbedenklich

rste gebracht werden. Die Herrichtung des Saatackers
muß rechtzeitig und sorgfältig geschehen. Folgt Wintergerste
nach Getreide, muß die Stoppel sofort geschält werden. 8 bis 10
Tage vor der Aussaat muß eine sorgfältig gepflügte Saatfurche
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richten. Hier einen
jedenfalls muß die 2

noch vor Eintritt des W1 s möglich ist. Allerdings darf man
auch nicht in den Feller verfallen , daß man die Wintergerste z u
krüh sät, denn dann besteht die Gefahr, daß sie sich über wächst

liegen, daß eine gute Bestockung

eite
e

gezei
gemachtben ist die Traubenreife zur gewe
daß am Monatsende die Beeren weich sind und sich verfärbt
haben. In dieser Hinsicht ist gegenüber der letzten Jahre, in
denen die Entwicklung zurück war, ein merklicher Vorsprung
zu verzeichnen , der — wollen wir hoffen — durch gutes Wetter
weiter begünstigt wird und schlieglich die Erzielung einer guten
Qualität ermöglicht . Leider wird auch dieser Jahrgang mengen-
mäßig keinen Durchschnittsertrag liefern, obwohl die Voraus-
setzungen für einen Mittelherbst vor der Blüte in vielen Gemein-
den vorhanden waren. Aber die kühle Witterung um die kri-
tische Zeit verzögerte den Blüteverlauf recht erheblich und
führte bei den empfindlichen Sorten zu Verrieselungsschäden.
Andererseits bedingen auch Frost und Hagel große Ausfälle. In
vielen Gegend en 1 wohl Rebstücke vor!Rane die in der Er-

ähigkeit nichts 2u wünschen übrig lassen, doch vermögen
sentlich zu verbessern. Wir

normalen Ertrag und

1 ten, 80inten Zeit eingetre

„

wollen lal 8 d et⸗ ist,
denn der erdie 1 4

ist bekannt daß die Weinberge stets eine 5 —

rend der ganzen Wachstumszeit erfordern , gle f di
E rtrag 05

issichten sind.
18 r * 2 1 1 1jetzt, wenn 18 rellen,

gnahmen g wohl Ende
m Abschluß. In diesen Wochen folgen1
earbeiten. Hier ist zunachst das Gip!
a 21 1 Die notwendig.,

hängenden Gipfeltriebe, die de und
teile beschatten und auch bei der Bodenbeas
sind. zu entfernen . Hierdurch wird die Holz- und
begünstigt und die Knospen erfahr i . Ausbil.
dung, denn die unteren Blätter er die für eine inten-

auben reife

XX72t- und Wsive Assit tionstätigkeit not ärme-
stra 5 ist 3 da

diese auptsächlichste 1 in3
Fruchtholz angesc n. Mit

größere Fruc htbarkei
us*ꝛenheänge bes

dieser Augen ist ei
wissen ja, daß enge
Knospenbildung , die* S

seit
von auss eine Be-

end ah e lem

e

Die letzten kalten Winterhaben aul m
große Bedeutung gut ausgereifter Knospen beizu-

messen ist. Durch die Verminderungder Beschattung.5 beim
Gipfeln eintritt, gelangen auch die Sonnenstrahlen in veri nehr-

armen diesen, so daß dadur
istigt wird. Das Gipfeln wi

Der Zeitpunkt hierfür
8 nachläßt. Die

tem Umfang auf den Boden und erv
die Trauben und Holzausr
im Laufe des Mon
ist gekommen, wenn die
zunächst gekrümmten Trie
zu strecken. Gleichzeitig fangen die TI
den und die Braunfärbung der Sommerts
frühes Gipfeln ist nachteilig für die Reben, da bei noch nicht ab-Nlossenem Wachstum die Augen anschwellen und häufig —oberen Knospen auch austreiben . Dies hat eine ungünstige
Ueberyw interung der Augen und unter e eine Schwa-

eife beg

um diese Zeit
n an weich zu wer-

ebe setzt ein. Ein zu

8
kes zur Folge. In den Rebanlagen müssen deshalb
stützungsvorrichtungen (Pf der Drahtrah

ien 1 nügend hoch sein icht zu eit r n

de 1 fähig

6 um
1d 8

esichen
Entfernen untäti gN wird jede N ant wenn Blätter, die

Ernährung wichtig sind, abgerissen werden. Man meint
Fällen, die Beeren dem Sonnenlicht aussetzen zu mi

cachttet nicht, daß sie dadurch dickschalig und k

er Entwicklung ge dert werden.
eben mit niederer Erzi 0 1

eten Bogen oft sehr nahe am Boden. D 00

ann frühzeitig zu faulen. lier ist 1 ig,zubinden oder 9 von E.
uben freizustellen last B n müs-

Arbeit och u wenig beachtet.
die B e 2 ung der fruchtbaren

—
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und unfruchtbaren Stöcke. Wohl leisten in allen
Gegenden

f hrittliche Winzer zum Teil schon seit Jahrzehn
ten Vorbil hes. Wenn aber im gesamten Weinbau nur noch
erstklassig auserlesene Reben zum Anbau g
es ig daß das Selektionierenin weit größerem Maß vor-

n wird. Jedenfalls kann heute ein Betr ieb nicht
ittlich angesehen werden, went i l

it jährlich durchführt. Wir ben
Edelreiser für die Veredlung . J.

S0 iSt

wird und sich nicht durch regelmaßg 0 ichnet,
verteuert den Weinbau und bel:astet damit d tlichkeit .
Wir schleppen jedenfalls heute noch einer Reben
mit, aufdie verzichtet werden . ge wesent-
lich beeinflußt werden. Wohl le durch die Selektion schon
vieles er ht, doch nocl 11 gibt es auf diesem Gebiet zu
verwirklichen. Zum en der Stöcke selbst ist zu sagen,

lach seiner Weise vornehmen kann. Es muß nur
daß die Kenntlichmachung der Reben mehrerela“ e Nenntlichmachung der Reben mehrere

ich ist und bei der Auswahl der Stöcke ein strenger
Maßstab angelegt wird. Am besten und zweckmäßigsten werden
jedoch hierfür die bekannten Blechmarken verwendet, und zwar
die runden Maarken für die guten und die eckigen für die schlech-
ten Träger.
Anlagen regeln

Arbeit sollte nicht nur in den anerkannten
vorgenommen werden, sondern auch in

älteren Reben, in denen man i ergruben
und Ablegen Lücken f

setzen. Der Mangel H
augenblicklich wohl schwer, d

zuführen. Da wir für diese A. ler
Herbst Zeit haben, dürfte sie nahezu überall dort möglich sein,
Wo man von ihrer Notwendigkeit und Bedeutung überzeugt ist.

Auch an eine nochmalige Bodenbearbeitung muß
um diese Zeit gedacht werden. Der Boden soll vor dem Herbst
unkrautfrei sein, damit er sich besser erwärmt und die von ihm
aufgespeicherte Wärme ausstrahlt und die Reife der Trauben
fördern kann. In verunkrauteten Reben wird das Auftreten dei
Pilzkrankheiten und besonders der 11 nfäule ee also
ein weiterer Grund. die Herbst hin möglichst

1ul u halten. Die 12 42Zeit 5
n und bezweckt sc lich 1 10 Schaffung a

0 f die ebe S die Qt tat gunstig beeinflußt

Scho er Traubenreif. nnen tierische
8 a d! n Beeren zu laben. Dieses Jahr zei-
gen sich fi spen, die als ein Vorzeichen für einen
sonnigen Herbst gesehen werden. Durch Anbeißen und Aus-
saugen der reifen Beeren verursachen sie bei stärkerem Auf
treten beträchtliche Schäden. An den Fraßstellen siedeln sich
vielfach noch andere Insekten und Pilze an und vermehren den

Ertragsausfall. Besonders die frü eren Traubensort l
kem Vorkommen ist die BeWespenfraß ausgesetzt . Bei star

kämpfung schwierig . Zunächst sucht man die Nester frühmor-
gens oder abends zu zerstören . An Bäumen hängende Nester
werden ausgeschwefelt oder abgeschnitten und in kochendem
Wasser vernichtet. Sind die Waben in der Erde, so bringt man
Schwefelkohlenstoff in die Fluglöcher , die alsdann verschlossen

werden. Auch durch Aufhängen von Mottenfangsläsern und
Weinflaschen , die mit stichigem Most gefüllt werden, ist eine
Vernichtung der Tiere möglich. Sehr beträchtlich sind die Trau-
ben verlustezuweilen durch Vogelfraß. Vor allem sind Stare
häufig eine ernste Plage, so daß die Weinbergshut auf ihr Auf-
treten besonders zu ach ten hat. In der Nähe der Dörfer schäa -
digen bisweilen Spatzen durch Fraß. An Waldrändern und
Hecken verzehren Rebhühner, Fasanen, Amseln usw. oft be-
51 he Traubenmeng Es ist für den Winzer nicht leicht.

n, zumal sich die Vögelvendigen Schutz auszui
an Klapperwerk , Blenden usw. rasch gewöhnen, 80
daß oft ein ständiges Bewachen und Begehen der Grundstücke
notwendig ist.

Auf dem Hofe sind
nung zu bringen. Die H
sind gründlich zu reinigen und 21
gefäße, die bei der Les
in Berührung kommen , 5i
Kelterlack zu streichen,

4 vermeiden.

die Herbstgeschirre in Ord-
wie Zuber, Herbstkübel usw.

ern. Eimer und Blech-
finden oder die mit Most

sie nicht emailliert sind, mit
1 des 28rau.Traubenmühler

wel inigt und ed feertig gestellt und die Eisent.218
ebenfallsmit säure festem Anstrich versehen. ! Tellerist jetztdie beste Gelegenheit , eine gründlicheä ung vorzunehmen.2 SFässer und Faßlager, wie auch Kelllerdecke, 32840 und -hoden

Keltern

wenn notwendig, ge-tes vorbereitet. Auch die
sind einer eingehen -

stellen, daß diese vom
iffen sind, der Wein also Eisen aufgenommen hat.

rmeiden, wird das Kreuz mit Kelterlack über-
strichen, nach dem Einsetzen mit Faßdichte oder ähnlichem Ma-i 1 lich durch ein Holzbrettchen , das mit

wird, verschlossen. Dann ist auch dafür
f daßspunden eine sachgemäße Verschließung
es Ohne ein Spundläppchen ermöglicht. Wenn notwen-

dig, sind die Spundlöcher nachzubohren . Und so gibt es noch
dhe scheis kleine Arbeit, die für einen glatten Verlauf

ubert. Die Fässer
die Aufnahme desWass

den Prüfung zu unterziehen . Oft ist festeeWein ang
Um dies zu

chen, insbesondere die

des Herbstges ftes wichtig ist, zu erledig
elhardt.

Kartoffel- und Grünkutterbehälterbau
im Rahmen der kriegswichtigen Baumaßnahmen
dürfte heute bald jedem einzelnen klar sein, daß es die

tät nicht zuläßt, Kartoffelsauergruben und Gärfutter-
früheren Rahmen Durchführung zu bringen

1
en in den Jahren vor dem

Stan
den und sind zum alterbau übergeg⸗

andesernäh-elagert 3
rungsamt Baden und Elsaßnormale Behälter zur Durchfüh —

rung gelangen, wenn Baustoffe und Fachhandwerker zur Ver
fügung stehen. Für diese Behälter können auch noch die nor
malen Reichszuschüsse gegeben werden. Im allgemeinen mu!
aber der Bau solcher Behälter während des Krieges in behelfs—

mähiger Bauweise geschehen

gen. Bei besonders g

ste Durchführung von Behältern zur Konservie
oder Grünfutter geschieht durch Aushebe!

on ler des rz ubri Senden 3tter
ents Wan werden ag da
mi seitigt wird 1 8
cher ei! Wandfläche zu sch mi

0 att ausgeschlagen werde.
Auf die glatt ge! Vände und Böden wird da

ibliche Silopapier eingelegt . Dadurch wird de!5 8 ein Mindestmaß heruntergesetzt. Die Ab
Silopapier und Erde, damit eine mög

lässigkeit erreicht wird. Die Anlage
kann auch bei diesen einfachen Be

hältern geschehen. Mitten durch die Grube wird eine größere
Rinne geleitet , die den Sickersaft bis zur Entnahme des Futters
aufnimmt und durch einen einfachen Holzrost abgedeckt ist
Der Grubenboden muß zu dieser Rinne hin im Gefäll aus-
geführt sein. Bei Vorhandensein von Ziegelsteinen können
diese Behälter schon wesentlich besser gebaut werden. Je nach
der Menge der Ziegel werden die Böden und Wände mit einer
Ziegelflachschichte in Lehm ausgelegt; ebenso mit gutem Lehm
ausgefugt. Auf diese Art braucht man für 1 qm 7d. 30 Ziegel-
steine von Normalformat 12/25 m. Bei einer Sohlenbreite von
2 m und einer oberen Breite mit Anlauf von 3 m werden auf
den Ifd ms ebm Siloraum geschaffen. Hierzu wird man profd m rd. 200 Ziegelsteine benötigen. Auf diese Art entsteh
ein der Konservierung des Futters für die Notzeit gerecht wer-
dender Behälter und ist von jedem Bauern oder Landwirt by
Hilfsarbeiter herzustellen. Auf den fd. m der obengenannten
Größe der Einsäuerungsgruben gehen rd. 75 Ztr. Grünfutter.
Es ist noch zu bemerken, daß der Bodenaushub gleich als Auf-
schüttung rings um die Grube benützt wird; dadurch braucht
man bei obigem Beispiel nur etwa 1,30 m tief ausgraben, um
die eigentliche Nutzhöhe von rd. 2 m zu erhalten. Der seitliche
Anlauf der Grube richtet sich nach der Bodenart , demnach
braucht man bei Sandböden einen größeren Anlauf als bei
Lehmböden . Je geringer der Anlauf ist, um so besser ist es
für das Silofutter. Für Kartoffelsauergruben kann genau 0
vorgegangen werden wie bei Grünfuttergruben; jedoch sind

Maße kleiner zu wählen, da diese in einem bestimmten
is zur Anzahl der Mastschweine sein mũssen.

entsprec

hier

Für die Schaffung von Kraftfutter auf diese Art heigt S8
„Behelfsgruben sind besser als keine.“ E. Schäffer
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Bauer, hör' zu!
Die Deula-Kraft Deutsche

Schlepperführerlehrgänge der Deula-Kraft
Landkraftführerschule teilt mit,

r Ferkel bis zu 6
ir Läufer 180 KRM.

52

tir
kel bis zu 6 Wochen 23-35
verlauf gut, geringerU

über 6 Wochen 40 —ρ˙⁵sM RM.,
Ueberstand.gut, geringer

1 39. Senderoochie vom. bis 6. Jeblember la daß ab 21. September 1942 Schlepperführerlehrgänge in nach-
115 Montag, 21. September loge: Uhr. Was ist bei der Getreide- stehender Reihenfolge wieder beginnen: Diesel-Kursus 21, bis

lagerung zu beachte Lehrgespräch. 0 . g 1
—

8 3 8 uddabmneeeeeeeeeeeeeeeeeανννανανναανανανναν1 „1 Dienstag, 22. Seßbtembe 11.45 Uhr. Wie ich meine Herbst-
10 bestellung plante. Lehrgespräch. Bauern ſichert Euch gegen Verluſte

Mitteooci reide beizen. Lehr- durch einwandfreieLuftschutzgeräte .
5 8 . a Es iſt höchſte Zeit!

11.45 Uhr ufluß der Saatzeit 5 5 1 5
5 Aigene ieee enn

Uhr. einsatz in der Land- 26. September , Glühkopf-Kursus 28. Septemb bis 3. Oktober,
1 —Holzgas bis 10. Oktober, Hogas noch nicht

Samstag, 46. Ig. II Pflicht jahr und Ernäh bestimmt . Die Schlepperbesitzer werden auf diese Deula- Kurse
N rungssicl Lehrgespra in Ulm/ Donau hingewiesen. Anmeldungen sind zu8 l an

1 Taglich e. o 2. o˙ ht: Erzeugungste ie Ratschläge. die Deula ift Zweigstelle Ulm/ Donau, Prittwitzstr . 20.1
1

2 * r Sen . i 2Preistafel fü 1 den Monat September 1942
Ter von der Marktberichtstelle3 2 auf den Großmärkte innheim, Karlsruhe , Freiburg , den Mittelmärkten und de 1Schlachtviehpreise: sowie außerhalb der ärkte und Verteilungsstellen in Reichsmark je 50 ks ich

Marktpreise für Rinder vom 19. September bis 2. Oktober 1942.
2 1 Ochsen FHärsen Bullen Kühe

Grobmärkte 1 5 8 2865 5 T .3 C a b U 8 5
Mannheim 47,00 43,00 33,00 46,00 42,00 32,00 8 45.00 41.00 31,00 45% 49.00 [ 29,00
Karlsruhe bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis
freidurg 50,00 46,00 41,00 32.50 49,00 45.00 40,00 31.50 48,00 44,00 39,00 30,50 48.00 44,00 38.00 28.50

Mittelmärkte
Heidelberg 47,00 43.00 33,00 46,00 42.00 2,00 45,00 41,00 31,00 45,00 40,00 29,00
Baden-Baden 3 bis ö 5 5185 775 8 bi bi pis 80 50 6e bis bis is bis bis bis bis bis bis bis is is bis bis bis bis
pforzheim 50 00 46,00 41,00 32,50 [ 49,00 45,00 40,00 31,50 48,00 44.00 39,00 30.50 18,00 44.00 38,00 28,50
Offenburg U U ö

1 1 1 1 1 1 1

Verteilungsstellen 46,00 42,00 32,00 45,00 41,00 31.00 14.00 40,00 30,00 44.00 39,00 28,00
Bruch: ul bis bis [bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis
Konstanz 49,00 45,00 40,00 31,50 [ 48,00 44.00 39,00 30,50 ] 47,00 43,00 38,00 29,50 7,0043 00 37,00 27,50

Für Ausstichtiere kann auf den obengenannten Märkten und Verteilungsstellen ein Ausstichzuschlag von 5.— RM. für Ochsen, 5.— RM. für Färsen , 6.— RM.
für Bullen und3.— RM. für Kühe je 50 kg Lebendgewicht gezahlt werden.

8 2 Kälber Lämmeru Hamme! Schale Schweine (vom 30. 8. 1942)
Grobmätkte — —— —— 2 N 5

— 0 d a und b e und d a b ö 2 u 0 5 de und i 81 2 2 u. b 1

Monnheim 53,00 53,00 41.00 49.00 41,00 33,00 63,0 64,063,0 64,062,063,0 59.00 57,00 64.00 59,00 64.00
Karlsruhe bis bis bis bis bis bis bis bis bis 63,0 64,0 —64 0062.0— 59,00 57,00 61,00 59,00 64.00
Freiburg 59,00 59,00 50,00 40,00 52,00 43,00 44.00 40.00 32,00 65.0—64, 0063.0 64.0 59,00 57,00 59,00 64.00

Mittelmärkte
Heidelberg 5 8 4 63,0 —64,0 59,00 57.00 64,00 59,00 64,00
gaden- den 53,00 53,00 41,00 49,00 4,00 33,00 63.0—64,0 59,00 57,00 64,00 59/00 64,00
Offenburg bis bis bis bis bis bis bis bis bis 63,064,063 59 00 57,00 64,00 59,00 64.00
Lörrach 59,00 59,00 50,00 40,00 52,00 43,00 44,00 40,00 63,564, 56 59,50 57,50 64.50 59,50 64.50
pforzheim 85

221
5 f . 5 32.00 62 5 —63.5.62,5 63,5 58,50 56,50 63 5058,50 63,50

Festgesetzte Höchstpreise f. Rinder außer-
halb der Märkte und Vertoilungsstellen

N1 Ochsen ö Färsen] Bullen] Kühe —— 8 ahweme (vom 30.8 19425 2 Ochsen] Färsen] Bullen Kühe
stellen 1 au 51 22 5 d ſebis tf g I g 2 u n 1 1 l 5 * 1

Sruchsdl vis 63 500bis6 b'reisgebiet
8 9 8.8 8 8

Lahr bis 49,50 Ibis 48.50 Ibis 47,50lbis 47,50 bis 64.0000„is 64,00[bis 18. * 2 3
Villingen bis 49,00 [bis 48,00 bis 47,00lbis 4700 ois bis 6 2 2 2
Singen bis 49 O0 lbis 48,00 [bis 47,00 [bis 47,00 8 e 5800 000

1 16,5448,5 14.5.5 44.5 46,5
Konstanz bis 53.00 bis 52.00 is 58.00 bs 56, 0 86370 00 bis 11 16,548,0 14546 044.5 460

111 46,0%47.5 14.00455 44.0] 45,5

Festgesetzte Höchstpreise für Schweine außerhalb der Märkte und Verteilungsstellen. (Vom 30. 8 1942)
a und b 1 von b 2 von 120 Kkg 8 . . d U e bis 1 81 fette g 2 u h andere i

In Peigebie 135k gu darüber bis 134,5 k 90 bis 119.5k 8 80 bis s 79g Sbecksauen auen und Eber Altschne der
Land- Empt. Land- Empf.“ Land- Empt.- Land- ö Empl.“ Land- 5 inpf.- Land- Empf - Land. Empf .- Land- Empf.
preis oOortpreis preis (ortpteis reis Oortpreis pfeis ortpreis preis Ortpreis preis ortpteis preis ortpreis preis ortpreis

U bis 60,50 bis 63,00 bos 60.00 bis 63,00 bis 59,00 bis 62,00 f bis 54.50 bis 58,00 [ois 52,5 bis 60,50 bis63,00 f bis 54,50bis 58,00 bis 60,50
— 59 5 90

90 bis 8880 pia 60 [bis 54,90 dis doo oi bis 60,90 bis 62,00 bis 54,00bis 57,00 bis 60,00
1 is 59,50 bis61,50 ois 58.00 bis 60,50 bis 53,50 bis 56,50 fbi bis 59,50 5861.50 bis53,50 bis 56,50 bis 59,50 bis 61,50

a „ nde Kreise gehören zum Preisgebiet I: Die Sta d t 8 e me in den: Frankenthal, Ludwigshafen , Heppenheim , Lampertheim , Viernheim , und die
5 dkreise. Frankenthal Ludwigshafen , Mannheim, Heidelberg , Bruchsal, Karlsruhe , Rastatt , Bühl, Kehl, Offenburg , Lahr, Wolfach, Emmendingen , Frei-
urg, Müllheim, Lörrach , Säcl gen und Konst⸗ Anz II. Di I. a n dk tes e: Mosbach, Sinsheim, Villingen , Neustadt i. Schw., Donaueschingen und Waldshut .
(II. Die Landkreise: JTauberbischofsheim , Buchen, Stockach und Ueberlingen .

Läufer- und Ferkelmärkte Lahr, 12. Sept. Auftrieb 150 Ferkel. Erzielte Preise für Ferkel
F, 8. Sept. Auftrieb 114 Ferkel . Ferkel über 6 Wochen über 6 Wochen 38 —00 RM. Marktverlauf mäßig, Ueberstand.

e von 38 —62 RM. Marktverlauf mäßig, Ueberstand. Hreiburg, 12. Sept Auftrieb 425 Ferkel, 10 Läufer . Ferkel bis
Schopf ! 9. 888 Auftrieb 31 Ferkel , 2 Läufer. Ferkel bis au 6 Wochen kosteten 24260 RM., über 6 Wochen 62 —ρ? RM., Läu-
Wochen kosteten 40 50 RM. über 6 Wochen So οο RM., 160 - RM Marktverlauf mäf Ueberstand.
30—250 M. ctverlauf mittelmäßig 5770 Ses 9 5 a 8 . 1
Mannheim, 10. Sept. Auftrieb 14 F erkel, 65 Läufer. Erzielte Bühl, 14. Sept. Auftrieb 70 l erkel. 11 Käufer. Erzielte! 8
reise für Ferkel 1 behen O2 120 RM., für Läufer 140 bis 1 Ferkel über 5 Wochen 40 80 RM., für Läufer 90 180 RM.
20 R e . Marktverlauf mäßig, Ueberstand.
Rastatt , to. Se 85 8 Läufer. Bezahlt wurden Haslach , 14. Sept. Auftrieb 104 Ferkel Bezahlt wurden für Fer-

RM., über 6 Wochen 36—50 RM. Markt-
eberstand.

3
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ö

0 Ueber50000 Bauern
kaufen bei der

Vecrfala-
Wettstein ausarhi dg

-Abziehstein mit Holkzheft
f jöähmaschinenmesser RM. 2.—
Ausführung A aus Silizium-
Carbid . Ff

Kombinierte Maulworf- u. Wöhl-
mausfalle „Jodsicher“ m. Plätt-
chen för Maolworffang . RM. . 50

Woöhlmausfalle, einf. Ausfhrg. „ 25
Flögelhaſter „Rekord“ verhindert

das Ueberfliegen der Zäuner
flögelmorken mit Zahlen, nome -

riert von I-00 NM. 6.—
Röckstrahler 50 mm RM. 50

Wientig
Fur Draktikus-Besitzer!sehleifscheiben für dieSchleifmaschine „raktiuus“sind letze zum bDrese von

RN. 120 je Stück liel erbar.

tiger

fast jeder zweite Auftrag ist eine
Nachbestellung. Das ist der beste
Beweis för die Zufriedenheit unserer

Kundschaft.
Auftröge ab RM. 5.— erbittet

Jlſecrfalia
Werkzeugco., Mae en 135 l.W.

dadhariodtein
Fröhbote, Sieglinde,
Viola, Flava, B.-Mit-
telfr., Ackersegen,
Edelgard u. Ostbote
liefert per Stöckgot

Valt. Jugenheimerll.
Frankenthal (westmark)

Tel. Nr. 2305/2765

Reits chleag
oder Ge

ln früheren normalen Zeiten hat die
deutsche Waschmittelindustrie der
Hausfrau manchen guten Rat gegeben.
Heute sind diese Ratschläge von weit
größerer Bedeutung , ja, sie sind Gebot
geworden. Jede Hausfrau, die ihre
Pflicht erfüllen, die Waschmittel sparen
und das Waschgut schonen will, wird
sich für die Feinwäsche merken:

Falsch ist es, zwischen den einzelnen Wäschen die Kleidungs-stücke allzu lange zu tragen, denn starker Schmutz verleitet zuleicht dazu, daß man reibt und bürstet, was aber jeder Fein-
wäsche abträglich ist.
Falsch ist es, farbige Knöpfe, mit Stoff überzogene Metall-
knöpfe, Schnallen und dergleichen an den Kleidungsstücken zu
belassen . Sie könnten in der Wäsche Farbe abgeben oder Rost-
flecke verursachen. Richtig ist es, Schnallen und farbige Knöpfevor der Wäsche abzutrennen. a

Falsch ist es, Gewirke und Gewebe zu reiben oder 2u Wringen.Hierbei entstehen Faserbrüche, bei schweren SchädigungenLöcher im Gewebe.
Falsch ist es, empfindliche farbige Wäschestücke ohne Essig-zusatz zu waschen und zu spülen. Richtig ist es, sowohl dem
Wasch- wie auch dem Spülbade einen Essigzusatz zu geben.
Falsch ist es, bunte Wäschestücke naß aufeinander liegen zu las-
sen. Richtig ist es, jedes Wäschestück in ein Frottierhandtuch
zu rollen und nach dem Ausrollen unter Vermeidung von Ofen-
und Sonnenhitze ausgebreitet zu trocknen.
Falsch ist es, farbige Wäsche zu warm zu waschen. EchtfarbigeWäschestücke kann man handwarm (bis zu 36 Grad Celsius) wa-
schen; Wolle und farbempfindliche Sachen wäscht man immer Kalt.
Falsch ist es, Wäsche und Kleidungsstücke mit zu heißem Eisen
zu bügeln. Das Eisen soll stets nur mäßig warm sein, wie auchstets von links zu bügeln ist.

danns

sparsam verwenden;
deshalb nie in das Tränke-
Wôsser geben,sondernstets

ö unter das Futter mischen.
schaft

f ihrer u. Re chnungsführerinnenwerden ausgebildet in Buchführung,Steuern usw. an der tehrenstaltdes Reichsnänrstand 'as f. landw.
Rechnungswesen , Halle (Saule,
Magdeburger Str. 29. Winterlehr-
gang 1942/43 bereits besetzt . Auf.nahme noch möglich zum 1. 4. 1943.

Bericht kostenlos .
— 2

Schutzanstrich
für Eisen im Stall
für Särfutterbehälter
für Dunggruben

verhindert Faulen und
vorzeitigesKeimen der

Kartoffeln und Hackfröchtel

Billig im Gebrauch . 15-20 gr. pro Zent-
ner genügen. Zu beziehen durch land-
großhandel und Genossenschaften.
Arthur Krone & co. Buehschlag(Ness

S CHEHERING AG.

PFLANZENSCHUTZ
londwirte, Winzer, Obstbauern , Gürt.
ner und Förster stehen dovernd im
Kampf gegen eine Unzohl von Un-
kröutern, Pflanzen- Schödlingen undKrankheiten.Ihre W/offen sind bewöhrte
chemische Mittel der Schering AG., die
in langjähriger Forschungsarbeit zum
Schutz der Ernten und zur Sicherung
unserer Ernöhrung geschaffen Wurden

S ERLIN

Maschinen-tabrik

Fordern Sie
Prospekte

Gebr. Kramer mbH.
Gutma dingen 1 bei Donqdueschingen (Baden)
Alteste deutscheSpeziolfabrik för komb. Kleinschlepperund

otorräder
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Deutsche feichslotteri 9
en RN.

7 Karis 8 12
zur Zocht. Ubehe el

ter von 8 Wos
Die Käufer bitten wir,ermarkt 0 r2

.
1 e OOOO Gewinne und 3 Prämien9 kohlen, schönes, 8 eg .

8 9 alt. 0
9 Anzehl 28. 88.590009a 0 d. duf- 15 2 2888

5 en gewicht . „ „
9 9 ß 35200000
. — — 1 * .

9
7577 6.7.42 1¹ 75.1 sofort

1 6 75 Ziehung l. Kla 7. Okt. 1942
5 b

8 68.1 1 lch bestelle hiermit
f 76 % 7 / Los

4 7
5 Nichtgewünschtes bitte streichen

2 8 22
883 0.8.42 777. ß

——:.:. . ö
842 11 9

Heu 1
5

— 5 25 Eber und Scuen werden verkau Lösche—
8. 5 22 Nene lden Zucsisckweines bratzveranstahlun am 1. Ukiaber in Aagaltzel um 9 U1 Stadlliche Lotterie·Finnahme

erdbuchkuh, a 29 Schao Oden ut tschweine hsa zwetan taitung an 22 Dutober in Kolmar um 9 Har Leipzig C 1, Katharinenstraße 14
seſtset , 9b. 12. 10, gr en gur e 95 10
540, Nr. 47858, ged. Sten. Burgstr. og Seim Ankouf von Zuchtscben gewährt der Verband auf Antrog 10 bis 15% Zuschog. 4

5.8. 42, Milchſefstg.] Fehrkoh, eingetfa- „„„ . . —ʃ'Vuo—ͤ ꝙ l
n —— — —A 3 See e 81 0

Zur vunentgeltlichen Erlernung A.5 0
hof, Post

10, 21. 1.50 Wr. 7 — mit. TEHARRO I. Insfciſt in 25 8 e in 5
1185 Kabn 3 * 2 28 799 95 allen lan — fickt Krankenhaus und Sööugſingsheim. Scho-5rc 8 z 5 00 8ꝙ8 . S g en mit staatlichem Examen. MWächster8 Kleintiere 3 b

v. ie 1. Oktober . Auskunft durch dis

sen ——5 eim ee.5. *
9 N Sſeitung

t nein 1 Aoch i 88 3 * 1 1
Mengen n 10% Ra s W. idmöhte in Berg-

alte 1el 1 a — 8 en2 0 1 Izabern ( . mit anerkanntem 5

n . 5 F techn. ET ehrbetrieb för Schdgelzoct . Nächster ö3 14 3 5 Se Wochenblattes. Sin n Karlsruhe, fermin J. November 1942. Nähere Aus- N

Milenhkoh, junge, bei Karlsruhe boch. 768 * 1 bei Heide1 Neckcrstreße 56. kunft dorch die Leitung.
mit dem 2. Kab Haoptstrabe 114. aschmen Verschiedenes

5 l 7
J een. gehn. Oule Mnsalege Kauigesuche —5 5 3 —
hofstrede I. 663 Lellner 8 Ein Woggon Fofter- und Gerate mit Maßband .
fahrkoh, junge Kriegssir. 25 rüben 2 (cufen r Minute lesen Sie
(Sattelkohh, anf. zi 85 gesocht. Angebote Lokomobilen, fahr- das lebendge.
trächtig , zu verk. lch im „n mit Freisongobe an bar u. St., ſeder ab. Mit Hondb
nielingen, Scor- ions 0 pätsom. Joh. Engesser, Land- Sröße, flommrohr- f. den viehbonde!
andstrebe 58. 815 8e wirt Wiechs, ö.] kessel, Diesel- und Zus. Rh. 2,50 geg. irechnen ——

88 Schopfheim -Land. e — e H 8 178 — N8 ck 5 för Dresch- Nürnberg l. K- 2 2
zum 3 Mal träch- ] Kellner, Karlsrühe, Suche lohonnisbeer- 1 91 2 Rt 2b e ee ee Se eee dene ee ie ich- u. Zuchtvieh-
zweien die Wahl, Aus meiner Herud- 95 — deco Jon eker udn,

1
een 5

zu verk. bei kd. r 5 rote Holländer un 8 25 gungspulver , tötet 9

diegger, Hausen 3 3 du. gosentals ſangtrou- 5 alles Ungeziefer 58a 2verans G ng .

vor Wold bei Maste 2 5 und ge Schwarze. 8
Sehfkir hen bei Pferden , Nin- 5e dest auferschweine F Eckert, Gusth. Kr. Soldop.Ostpr.) dern usw. Kleine in K 5 N 1 9 5 5 er 9 (Pr J5 9 „Waag', Alb- Eine gebrauchte Streudose f. 7 Stück *

Zogochsen bruck [Baden. 5Dreschmosch., Sroßvieh 180 NM.
große 3 Mittwoch, den 39. September 1942, 10 Uhr:

f rohbvieh 82
112070 880 hochtr. Kühe und Sterken

Donnerstag, den 1. Oktober 1942. 10 Uhr:
140 deckfähige Bullen

Die OstpreuB. Herdboch Sesellschoft, Königsberg
pr.), Hä 32 2, Tel. 24766 — besorgt auf Wunsch
Ankauf und versendet Katalog

Geflügel!
kaufen

Fr.
mit Leistungsnachweisen .

sich in 0e und Haushalt Wei- 5
5 51 1ali ter j en R 828 15 0Zu verkaufen eber 1 1, Sehen 15 Senoss enschafts - Bela Ranntmachungen

n l 29. 6. 194] hat sichSiegel e nag. 8

und

— en Baden). Haushalt
f

0 nde Genossenschaft
eu- 2 Merk, 2. irs 8 chmoken. Das ig von uns betriebe8 Fachbücher Sa e an im 2 575 1 t 5 ctWerden 5 05 5

W., Tel. Birken bei uns zu melc en andw. Ein- und Verkaufs r e duberbischofs- .5 führen Zum EIO019 dorf 242 4 heim e. O. m. b. H. Der Vorstand : Ernst 1 5 Bondschoh.
1

1 Here5 —* 5 .dee wen o Peutſcher Bauerndienſtt
Tier⸗Verſicherungen Reichs zentralen des Reichs verbandes der deutſchen landwirtſchaftlichen

0 aller Art Genoſtenſchalten — Raiffeifen — e. V. 52

— Landes verwaltungsſtellen Baden, karlsruhe i. B., Ettlinger Str. 12, Fernruf: 8221/22
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linen Ait
5 t, Seru Se-, Sudfrüchte-S SDA nd rr port

SPEISE- und SAAT KARTOFPFEIN
Nubach & Kramer
M MNNN MEIN

Telefon 218 33/34
OBST und GEM USE ALLER ART

J. TL Nieper. 1 1 8
Mannkeim München Frankfurt a. M. ludwigshafen a. Nh.
Tel. 2705/82 Tel. 73305 Tel. 44144 Tel. 68178

TJelegraomm -Adresse: Fruttomemd
Söckfrüchte, Trockenfrüchte, Obst, Gemüse, Kortoffeln

Bernhard Boger
Landesprodukte , Südfrüchte-Import und GroßhandelMannheim

Laurentiusstr. 4. Ferns pr. 32600

Telegrarumenschrift Fruchtimport

Spezialität: Saefkertoffelexport Draht: Fruchtboger . Gegr. 1900

M. Rothweiler Bertoldi & Andretta
Mannheim, K 4. 5 sb dfrucht· Import5 8 8 f SN lelefon: 26396, 263989 Draht: Bertoldi

St-, Semuse-, Sddfrchte- 5Srohemdlung und Import Mannheim
Werfthollenstraße la

J. Louis Naas
Monnheim
Segröndet 1780

„Senf- und5 utfabrik

— Carl Sessler / SchwetzingenSen Herde

DAS GUTE Feld- u. *en. SAE

constantin & Löffler Ss.
Hauptlotalog kostenlos MANNH EHM F 1. 3 TEIL. 26 600

HIIDEBRAND Große Auswahl!
MEHIIL

Kcofhaus
Die Brille

Niedrige Preise! von
OptikermeisterLenk
SchwetzingenWaschkessel

Werkzeuge BeschlägeGas ten-, Naus- une
KüchengeräteEinmacadosen

e nermonn ſanitbemJI 2
Hücust Bönmer

Schiffahrt · Spedition
Lagerung

Mannheim

Schlachtpferde Olmünle
kgaoffstöndig Wilnelm Rufer

Pferdermetzgerei Sees＋Jakob Stephan
Men nhelm 1 40. 10. Fernruf 22 605
(bei Unglücksf. schnellste Bedienung). Dos Aue Fachgeschäft för

Anton AmendButter-, Eier- und
Kse-GroßhondlungMannheim
Jean- Becker- Str. 5
fernsprecher52687

Jakob Zahn Il

fachdener funren zum Frfolg

Mühlenfabrikate und Futtermittel-
groß handlung Mischfutterbetrieb

Bekleidung und
Wäsche, Borten
Knöpfe, Besätze

Lilie Closs
Hockenheim, Am Rathaus

*
Lebensmittel.

Hockenheim

Großhandlung
Heinr. Rau, Mannheim

Jungbuschstr . 13 Tel. 24429

1 HANS HIRSCHHd Schwerpngen

Schlacht-
pferde

kguft ständig
Pferdemetzgerei

Arth. Müller, Mannheim
Schwetzinger Str. 96, Fernruf 44270

Wer Zier trinkt
hilft dem Bauer!

Brauerei Ernst Bader
Disfſel hausen

Michael Blaess
Ladenburg 3. M. Tel. 307

Bezirksvertreter der Rud. Sack'schen Schlepper- u. Gespann-
geräte, sovie Me.Cormick-Ackerschlepper u. Erntemaschinen

Sroßes Lager in Landnaschinen und Gerate sowie
eigene Heparaturwerkstätte
Prospelcte u. Auskunft jederzeit kostenlos u. unverbindlſich
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2 9 Feit ind Eiweiss,
abelpole

Sie glauben es nicht? Und doch ist es so. Betrachten Sie einmalAchilung. die Kleine Scheibe, die wir hier aufgezeichnet haben. Sie zeigtIhnen die mengenmäßige Zusammensetzung des Schmutzes inAn alle Verfrachter! normal beschmutzter Wäsche. Genaue Untersuchungen haben

DIE REICHSBAHN CIBT BEKANNT:

—

en, daß der Schmutz in der Wäsche zu einem Fünftel aus
b, zu einem zweiten Fünftel aus Fett und zu drei Fünf-

teln aus Staub, Ruß usw. besteht. Und
gerade die fettigen und die eiweifhaltigenSchmutzteile sind es, die wir gerne weg-haben möchten. — Nun, Scherz beiseite!

Betriſſt : Begleitpapiere und Versandanzeigen .
— Die rechtzeitige und sorgfältige Ausfüllung aller Begleitpa- Wir können aus dieser kleinen Kreis-

piere im Güterverkehr ist mitentscheidendfür die schnellig- scheibe so manches lernen, was uns scho-
keit des Cüterumlaufs . Besonders wichtig ist die tarifmäſßig nend waschen und — Seife sparen hilft.richtige Angabe des Bestimmungsbahnhofes und der ge- Denn der Schmutz sitzt, je nachdem, wo-wünschtenEntladestelleim Frachtbrief. Bei Sendungen nach

0 5 raus er besteht, auch verschieden fest indem Ausland müssen sofort auch Ursprungszeugnisse, Aus-1 8 . der Wäsche. Ruß, Staub, Salze usw, also
kuhrbewilligungenusw. vorliegen , wenn der Abgang des drei Fünftel des Schmutzes, sitzen nur sehr locker an dene Wäschefasern. Und diesen Schmutz können wir zum größten5 Ferner: Kein beladener Cüterwagen darf heute abgehen Teil durch bloßes Einweichen aus der Wäsche lösen. Das erfor-ohne gleichzeitige Versandanzeige an den Empfänger mit dert weder Waschpulver noch Seife, sondern nur ein wenigAngabe der Wagennummer, des Inhaltes und der Abteilung, Mehrarbeit . Weichen Sie darum die Wäsche am Abend vor demfür die das Gut bestimmt ist. Genaue Bezeichnung der Be-5 — stellung und des anrollendenGutes mit Abmessungen und
Gewichtsangabe in der Versandanzeige sind weitere wichti -

Waschtag mit einem guten Einweichmittel gründlich ein. S0wird all der locker sitzende Schmutz aus der Wäsche gelöst und
ge Voraussetzungen ſür die notwendige schnelle Entladung . rt fettice und eiweilßhaltige Schmutz * gelockert, daß er

0 D 5 ö eim Waschen ohne allzu hartes Reiben entfernt werden kann.
ö Widmen Sie also künftig dem Einweichen der Wäsche nochRäder mũssen rollen für den Sieg! mehr Sorgfalt als bisher. So erfüllen auch Sie die heute so wich⸗

tige Forderung :
5 EIFE SPAREN - WASCHESCHONENI

Dao het benmut
9 282g S W]WNNE10 Millionenele Mittelgewinne be, de-Deutschen ReichslotterieIAU TGSN80 2 68 Machſ dunfſe

toſſe hell,Zei A.- 2 b. g L. „24. 3
27

Sagard. Torferfe nnd fene
Hannheim& &I lustecht It S0 Aunh.

Denlber einfach ist also der Kampf gegen den
feind Deiner Getreidevorröfe , den gefröhigen Saatkartoffeln
Kornksfer. Jetzt - vor der Neueinlagerung - muh zur Herbst- und Fröhjahrslieferung
DukKornłkammern bearbeiten mit einerLõsungvon bietet an

8 Horst freidank, Berlin Tempelhofd . 5 NeI Dorfstr. 19. Seriöse Vertreter gesucht 8 5 5 W Eee N
* Fuhtwrks-, uieh-

i Stall · Einrichtungen
für Schweine. Vieh und Pferde .

—

—

Transportbahnen. Stailtenster.
Sperialitst : Alber-Ripptroge.»Hagen G. FARGENHNDUSTRIE AKHHENGESELNHSCHAFT

PFLANZEN SCHOUTZ-ASTEI TUNG EVER KUSsEN (Zaden)
2

1 J. Alber, Stockach 8
Tall Biz, za: Had Cannstadt e

Reparaturen aller Systeme

Ss nus nicbt immer.
eingamesgamnuluerseinlGun nielegebudie istEBachuulutiorler iuenigervornesciriebem. Uenlangendit

Zeitgomliße r (Des Negeble
heiMirem auſfmammonen dimeſei vom Diddugilsi Qerlee-:Bielefeld.

pftschriftlei ter, Kurt Wittenberg (z. Z. im feldel. Mit der Haupftschriffleitung becuftra gt: Landw . -Rat Max Stängle , Karlsruhe. Stell-6 Schriftleiter Werner Sgegert, Korlsruhbe . Anzelgenleiter kmil Krotz (Zz. Z. im felde). Stellvertr .; Vafentin Eisenhauer , Karlstohe, Zur Zeit ist 2genpreisliste I und 2 göltig. Verlag, feichsnöhfstandsverlag G. m. b. H., Zweigniederlassung Baden, Karlsruhe, Ettlinger Straße 2. Druck: G. Braun Smbff.,
Karlsruhe, Karl-Friedrich-Straße IA-I8. Verlagsleifer: Roland Schoze Berlin
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